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Horst Glowinski ist tot (1907-1993) 

Horst Glowinski, Pfarrer ev. i.R., Mitglied der APN und Ehrenmitglied 
der DGfM, starb nach kurzer, schwerer Krankheit am 25. August 1993 im 
Alter von 86 Jahren. 

Geboren wurde er am 21.08.1 907 in Graudenz/Westpreußen. Das Abitur er- 
warb er am Schloßgymnasium in Plön/Schleswig-Holstein, sein Studium 
absolvierte er in Kiel, Rostock sowie Marburg in den Fächern Jura, 
Kunstgeschichte und Theologie. 

Als Vikar begann er in Waren an der Müritz/Mecklenburg. Seine erste 
Pfarrstelle trat er in ßerlin-Friedenau an. Im Herbst 1939 wrde er 
als Frontpfarrer eingezogen. 1943 heiratete er seine Frau Gerda. 1945 
geriet er in englische Kriegsgefangenschaft. Nach seiner Entlassung 
arbeitete er zwei Jahre in der Landeskirche, danach nahm er die Pfarr- 
stelle in Steffenshagen/Necklenburg an. 

Weil er sich nictit dem Diktat der SE0 beugen iriollte, rlüchtete er 1953 
mit seiner Familie nach ßerlin-West und kam von dort in das Aufnahme- 
lager Unna-Massen. Bis 1956 war er Religionslehrer in Brügge bei Lü- 
denscheid, danach Pfarrer in Witten. 1964 kam er als Pfarrer nach War- 
stein/Sauer land an das dortige Landeskrankenhaus. 

Seiner großen Liebe zur Natur und seinem heimlichen Wunsch folgend, 
befaßte er sich in seiner Freizeit mit der Mykologje, in der er sich 
als gewissenhafter und gründlicher Meilsch in kurzer Zeit über das 
Sauerland hinaus einen guten Namen niachte. Zwar interessierte ihn 
das gesamte Spektrum der Pilze, dennoch spezialisierte er sich bald 
auf Schlauchpilze, Porlinge und Rißpilze. Letztere Gattung faszinier- 
te ihn so sehr, daß er sie bis zum Lebensende knnsequent und mit gro- 
ßer Hingabe bearbeitet hat. 

1965 lernte ich Horst Glowinski kennen. Schon bald verband uns eine 
tiefe Freundschaft. Ihm habe ich mykologisch sehr viel zu verdanken. 

Horst Glowinski hat beinahe 30 Jahre der deutschen Mykologie gedient. 
Viele Bearbeitungen und Neufunde liat er veröffentlicht. Mit fast al- 
len bekannten deutschen und europäischen Mykologen pflegte er persön- 
liche Kontakte. Von seiner großen Freundschaft zu Johann Stangl hat' 
die Mykologie profitiert. Dessen Tod ani 09.05.1988 liat ihn sehr ge- 
troffen. 

G.J. Krieglsteiner liat seine Mitarbeit, insbesondere seine Uberset- 
zungsarbeiten, hoch geschätzt, so daß Horst Glowinski, ein von Be- 
scheidenheit und Hilfsbereitschaft geprägter Mensch, auf seinen Vor- 
schlag vor 10 Jahren zum Ehrenmitglied der Deutschen Gesellschaft für 
Mykologie ernannt wurde. 

Von 1975 bis zu seinem Tod widmete er sich ganz den Rißpilzen Nord- 
deutschlands, vor allem des Raumes Lübeck. In dieser scliönen Stadt 
genoß er mit seiner lieben Frau, einer gebürtigen Lübeckerin, sei- 
nen wohlverdienten Ruhestand. 

Horst Glowinski hinterläßt eine umfangreiche und gründliche mykolo- 
gische Arbeit. Hans Unger, sein enger Mitarbeiter und Freund in Lübeck, 
und ich werden versuchen, sein Iilerk den Fachkreisen zugänglich zu ma- 
chen. 

Horst Glowinski wird uns sehr fehlen. 

flanrred Gumbinger 



In eigener Sache ... 

G e b u r t s t a g  

Am 14. September vollendete Karlheinz MORSCHEK sein 60. Lebensjahr. 
Die APN g r a t u l i e r t  he rz l i ch  und wünscht f ü r  d ie  Zukunft weiterhin 
a l l e s  Gute. 

Thomas MUNZNAY hat  seinen Hausbau vollendet und i s t  eingezogen. Sei- 
ne neue Anschri f t  l au te t :  Robert-Koch-Str. 21, 41539 Dormagen, Tel.: 
021 33 - 4781 81 . 
G e d i c h t e  von  N a r i a  GRUNWALD a l s  Buch v e r ö f f e n t l i c h t  

Das Kulturamt der Stadt Nenden/Sauerland hat e i n  Gedichtbändcheh der 
Nendener Ly r i ke r i n  Naria GRUNWALD verö f fen t l i ch t .  Es t r äg t  den T i t e l  
"Stroh zu Gold spinnen" und kostet  nur 10,OO DM. 

M. GRUNWALD wurde 1930 i n  Passau geboren, zog dann i n  das Ruhrgebiet, 
wo s i e  nach ihrem Abitur Pädagogik studierte.  1956 ver l ieß s i e  den 
Schuldienst, um s ich  ganz der EEziehung i h r e r  Kinder zu widmen. 

Der Berufsweg ih res  Mannes führ te  d ie  inzwischen große Familie m i t  
sechs Kindern 1968 nach Nenden, wo s i e  i m  S tad t t e i l  Hüingsen eine 
dauerhafte Bleibe fand. 

Damals begann d ie  b i s  heute währende f r e i e  Mi tarbe i t  b e i  verschie- 
denen Zei tschr i f ten,  so i n  " ~ r d k r e i s "  , "onika" , "ferment" , "West- 
f alenspiegel" U. a. Auch unser APN-Mitteilungsblatt ve rö f fen t l i ch t  
s e i t  einigen Jahren regelmäßig pilzbezogene Gedichte, d i e  von f e i -  
ner, besinnlicher Ly r i k  beseelt s ind und großen Anklang i n  der Le- 
serschaft finden. Die vorliegende Ausgabe enthä l t  weitere Arbeiten 

der Dichter in.  

Se i t  1975 se tz t  s ich Naria GRUNWALD auch m i t  der Bildweberei künst- 
l e r i s c h  auseinander. I h re  Werke wurden bere i t s  auf verschiedenen 
Ausstellungen gezeigt. 

Nach dem tragischen Tod ih res  ä l testen Sohnes wandte s i e  s i ch  1985 
von Prosatexten der Ly r i k  zu, i n  deren Sprache s i e  i h r e  "äußerste 
Zuflucht" nahm. "Schreiben war Trost und Rettung", erkennt sie. 

Inzwischen s ind nahezu 700 l y r i sche  Texte entstanden, d ie  großen- 
t e i l s  be re i t s  ve rö f fen t l i ch t  wurden. Das vorliegende Gedichtbänd- 
chen entha l t  39 ausgewählte Werke, d ie  einen E inb l i ck  i n  das l y r i -  
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sche Schaffen M. GRUNWALDS ge 

" - 
V o r a u s s e t z u n g  

A r t e n r e i c h e r  F ü r  S e l t e n h e i t  
Mage r rasen  u n d  L e u c h t k r a f t  
a u f  K a l k g e s t e i n  b i e t e t  Gewähr 
K a r g e r  Boden d e r  U n t e r g r u n d  
s t e i n i g t r o c k e n  
b r i n g t  h e r v o r  Subs tanz  
d e r  P f l a n z e n  aus  d e r  man 
und  d e r  T i e r e  s c h ö p f t  
V i e l f a l t  

P. i amtes entnommen). 

n wurden einer 

1 N a t u r w a l d z e l l e n  

A b o n n e m e n t s b e i t r a g  - E i n z i  

t w  ------- 

P i l z k u n d l i c h e s  L e x i k o n  

Veröf 

LinuIuwI 

iung des 

?LU 

Mender ier 

l e i  1 (NWZ) k Die Genehmigung zur Erfassung der P i l z f l o r a  i n  
l ä u f t  zum 31.12.1993 aus. Die Untersuchungsbeauftragten der einzel- 

b nen NWZ werden gebeten, den Abschlußbericht b i s  zum 31.01.1994 an 
d i e  APN-Schriftleitung zu senden. 

I m  zurückliegenden Jahr 1993 s ind wiederum 21 Abonnenten i h r e r  Zah- 
lungsp f l i ch t  n i ch t  nachgekomnen. Ihnen i s t  diesem N i t te i l ungsb la t t  
eine Zahlungsaufforderung m i t  der B i t t e  um baldige Uberweisung der 
ausstehenden Beträge beigefügt. 

p, W i r  er innern noch einmal an d ie  Möglichkeit einer Einzugsermächti- 

gung 

Neue P o s t l e i t z a h l  d e r  A P N - S c h r i f t l e i t u n q  

Auf der Rückseite dieses Ni t te i lungsblat tes i s t  z.T. noch d i e  a l te ,  
n i ch t  mehr gü l t i ge  Pos t le i t zah l  vermerkt. 
Ab dem 01.07.1993 muß s i e  lauten: 

, - - L ? . f  9 . 1  * r r r .  .r 

> .T>) ') %;.4.-$'; t6i.i ; *F !  : + I 0-471 66 Duisburg --------------- 

L: i 

Einige Exemplare des "~ i l z kund l i ches  Lexikon" von E. KAJAN können 
noch f ü r  43.00 DN i nc l .  Porto und Verpackung abgegeben werden. Be- 
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stellungen nimmt die Schriftleitung des APN-Nitteilungsblattes ent- 
Dia-Vorträqe im 2. Halbjahr 1993 

gegen. 
18.10. Kurzvorträge. Div. Referenten. 

Pilzkalender 1994 15.1 1 . "Schönes Sardinien - Landschaften, Pflanzen, ~iere" . 
Der Verein der Pilzfreunde Stuttgart e.V. hat wiederum einen Pilz- Referent: E. KAJAN. 

kalender mit schönen Farbaufnahmen von A. BOLLNANN herausgegeben. 29.1 I . "Peloponnes - Landschaften und ~f lanzen" . 
Bestellung an: Antonie WLLER, Helmholtzweg 22/1, 72622 Nürtingen. Referent: E. KAJAN. 

13.1 2. "Pilz- und Pflanzenfunde 1993, Teil I". 
Referent: K. MOLLER. 

APN-Treffen mit Angehörigen 

Das diesjährige Treffen fand am 11.12. im Hotel-Restaurant "Haus 
  einen“ in Mönchengladbach 5 (Rhe~dt), Genhülsen Nr. 5, statt. 
Es bildete traditionsgemäß den geselligen Abschlui3 des Pilzjahres 
1 993. 

Weihnachten - Neujahr 
Allen Mitgliedern, Abonnenten und ihren Angehörigen sowie den 
Freunden und Gönnern der Arbeitsgemeinschaft Pilzkunde Niederrhein 

Frohe Weihnachten 

und ein gutes Neues Jahr! 

Vorstehende Karte erhielt ich von J. HAEDEKE/Aschbacherhof. Sie zeigt 
ein Werk von Heinrich BURKEL (1 802-1 869), "Bauer mit Stier in ober- 
bayerischer Landschaft", 1849, /Jl/~einwand, 36 X 40 Cm. HAEDEKEs Kom- 
mentar: "'Wie der Plykophile zu den Holzpilzen k d n 1  



Pilzporträt Nr. 26: 

Lepiota calcicola Knudsen 

= L e p i o t a  h i s p i d a  ( L a s c h ) G i l l .  ss. J. Lange  

= C y s t o l e p i o t a  c a l c i c o l a  (Knudceri)I>on U. Co r t ecW 1987 

D e u t s c h e r  Namensvorschlag :  

Kakaobrauner  I g e l s c h i r i n l i n g  

FREDI KASPAREK 

F o r s t s t r a ß e  24 
D-45699 l l e r t e n  

Key Words: Basidiomycetes, Agaricales, Lepiota calcicola,  Sek- 
t i o n  Echinatae. 

Summary : Lepiota ca lc i co la  i s  described on the basis o f  ample 
f inds i n  the park area o i  the l ierten castle; draiiiings and a colour 
photo are added. 

Zusammen f a ssung  : Lepiota ca lc i co la  w i rd  aufgrund eines re ich-  
ha l t i gen  Vorkommens i m  Hertener Schloßpark, das während der gesam- 
ten Erscheinungszeit beobachtet iinirde, beschrieben und durch St r ich-  
zeichnungen sowie m i t  einem Farbbi ld  nach Farbdia ergänzend darge- 
s t e l l t .  

F e l d b e s t i m m u n g  

Junge Fruchtkörper von Lepiota ca lc ico la ,  d i e  gerade das Substrat 
durchdringen, sehen wie I.gel-Stäublinge (Lycoperdon echina tum) aus 
und können durcl.iaus a l s  solche angesehen werden. Alsba.1.d br?l<omnen 
d i e  kugeligen Igelcl ien einen kräft iger1 S t i e l ,  der genau so staclie- 
l i g  sein kann wie der kopf iqe Tei l .  E i n  Versuch, P i l ze  i n  solch 
einem Jugendzus band 21.1 "erraten", rüh r t  erfahrungsgemäß se l ten zu 
einer r i ch t igen  Artbestimiung - so auch i n  diesem Fa l l .  Um de f in i -  
t i v  Aussagen zur Gattung machen zu können, mußte Verf. s i ch  noch 
e in ige Tage gedi~lden. Dann hatten s ich  d i e  I i i j te so wei t  gestrecl<t, 
daß weiße Lamellen sichtbar wurden, d ie  langsam heranreiften. Nun 
war zu erkennen, daß es s i ch  um einen Schirmling ( ~ e ~ i o t a )  der 

Sektion Echinatae handelt. Die korrekte Artbestimnung konnte so- 
m i t  beginnen. 

B e s c h r e i b u n g  

Die Ca. 3-8 cm groR werdenden Hüte erscheinen jung kugel ig  b i s  
halbkugelig, später s tark  konisch gewölbt, a l t  f l ach  aufgeschirmt, 
s t e t s  m i t  schwachem Buckel. Die gesamten Fruchtkörper s ind jung wie 
a l t  e i n h e i t l i c h  kakaobraun gefärbt. 

Die Hutoberflächen bestehen aus einem dichten, faser f i l z igen  Belag, 
der m i t  der Huthaut verbunden und daher n i ch t  abwischbar i s t .  AUS 
den feinen Fasern dieses Tomentums b i lden  d i e  P i l ze  1-3 mm lange, 
spitzl<egelige, wie gezwirbelt aussehende Stacheln ( ~ u ~ e ) ,  d ie  den, 
Hut bekleiden und zur Hutmitte s tark  verd ichtet  soiirie konzentrisch 
angeordnet stehen. An den Wuträndern s ind d i e  Stacheln nur sehr 
spär l ich vorhanden, * rudimentär oder nur noch a l s  grobe Schüpp- 
chen zu erkennen. V ie le  Stachelspitzen knicken b e i  ä l te ren  Frucht- 
körpern pfriemförmig e i n  oder schwinden ganz. 

Die Iiuthaut i s t  besonders dick und b i s  1 cm über den Hutrand ste- 
hend eingeschlagen. Sie l äß t  s i ch  gut, jedoch nur s t re i fenförmig 
i n  einem Zug b i s  zum Schei te l  abziehen, ähnl ich v ie len  Egerl ings- 
arten. 

Die dünnen, sehr eng stehenden Lamellen s ind weißl ich m i t  creme- 
farbenem Hauch. Sie werden 5 mm b r e i t ,  stehen f r e i ,  s ind h i n  und 
wieder gegabelt und m i t  wenigen kurzen L a m l l e t t e n  untermischt. 
Fein gekerbte und durch starken Zystiden-Besatz bewimperte Schnei- 
den s ind  m i t  e iner Lupe zu erkennen. Fraßstel len von Insekten ver- 
färben s ich  schwarz. 

Die enghohlen S t i e l e  werden b i s  8 cm lang und 1,3 cm dick. Sie 
s ind wie d i e  Hüte gefärbt und m i t  einem dicken, wol l igen F i l z  be- 
k le idet .  Bei  jungen Fruchtkörpern i s t  dar F i l z  o f t  staclielförmig, 
b i l d e t  s i ch  aber schon bald zu einem unragelmäßig fe tz ig-sp le i -  
Bigen Behang um, deqs i ch  m i t  zunehmendem A l te r  ve r f lüch t ig t .  
Eine deutl iche, ringzonenförmige Cortina i s t  lange m i t  dem Hut- 
rand verbunden, b i s  s i e  sch l ieß l i ch  d i e  creme- b i s  za r t  beige- 
farbene, f e i n  ge r i e f t e  S t i e l sp i t ze  f r e i g i b t .  Die Rhizoiden der 
nur mäßig verdickten Stielbasen s ind t i e f  und f es t  m i t  dem Sub- 
s t r a t  verwachsen. Die 1 mn dicke S t i e l r i nde  l ä ß t  s j ch  l e i c h t  ab- 
lösen. 



Vorkommen und Ukologie 

Das weine Fleisch ist nur i n  der  t lutmitte Ca. 1 cm dick und 
dUnnt zum Rand abrupt aus. I n  der S t i e l b a s i s  und -r inde ve r fä rb t  
es s i c h  schne l l  bräunlich. 

Der Geruch ist angenehm p i l z l i c h ,  unter  der  Hutliaut e r i n n e r t  e r  
jedoch schwach an L. c r i s t a t a  oder L. aspera.Eine Geschmackspro- 
be n o t i e r t e  Verf. m i t  mild-pilzig,  länger kauend etwas unangenehm. 

Die Basidien s ind  viersporig.  Die dextrinoiden Sporen werden 
4.5-5(-5.5) X 2.5-3 pm groß. S i e  s i n d  oval  oder f a s t  oval. Der 
Apiailus ist s e i t l i c h  etwas vorgezogen. Einige Sporen bes i t zen  
1-2 tröpfchenförmige Einschlüsse,  d i e  s i c h  n i ch t  anfärben l a s sen  
(nur i m  Fr ischpräpara t  zu sehen). An den Lameiienschneiden be- 
f inden s i c h  r e i c h l i c h  Cheiiozystiden. S i e  s ind  schlauch-, keulen-, 
sack- b i s  flaschenförmig, i m  Gesamtbild (ungequetschtes P räpa ra t )  
a l l e r d i n g s  nur wenig d i f f e r e n z i e r t .  I h r e  Abmessungen betragen 
23-40 X 7-13 Pm. Die von M. ENDERLE (1989) eritiähnten und gezeich- 
neten Kappenverdickungen e in ige r  Cheilozystiden h a t  Verf. g le ich-  
f a l l s  f e s t g e s t e l l t .  E s  handelt  s i c h  h i e r b e i  walirscheinlich nur 
um e i n e  Sel<undärerscheinung. 

Pleurotystiden wurden n i c h t  gefunden. Die Hbthaut samt Bekleidung 
bes t eh t  aus verschieden gronen Elementen. Es sirid einmal dünne Hy- 
phen m i t  Schnallen, dann etwas s t ä rke re ,  langgestreckte,  zy l indr i -  
sche,  bräunlich ge fä rb te  Zellen,  d i e  i n  dickeren,  ovalen Elementen 
enden. 

MTB 4406 Gelsenkirchen, Hertener Schloßpark, e rs tmals  am 20.8.93. 
Die Kollektionen, d i e  an der  g le ichen Fundste l le  i n  immer neuen 
SchUben erschienen,  konnten 16 Tage lang beobachtet werden. Die 
Fruchtkörper wuchsen e inze ln ,  g e s e l l i g  und auch büschelig. S i e  um- 
wuchsen einen s t a r k  vermorschten, liegenden Kastanienstamn. Der 
Boden bestand aus gutem, lockeretn, kalkfreiem I~iumus. Regleitbäu- 
m und Pflanzen: Roß- und Edelkastanien,  e i n e  Jungeiche, wei ter  
Farnkraut ,  Brennesseln und Gras. 

Y 

Die wohl bekannteste Art d i e se r  Sektion ist Lepiota aspera,  der  
Spitzschuppige Schirmling. S i e  s o l l t e  e igent l ic l i  schoii iiirigen i l i re r  
weißlich-beigen Hutgrundfarbe, des  f a s t  g l a t t e n  Sl i ie ls  und des  
oFt  großen, häutigen Rings l e i c h t  von L. ca l c i co la  unterschie-  



den werden. 3-11 ~ i m  größere Sporen und blasig-rundliche, ges t i e l t e  1 
Cheilozystiden s ind zusätzliche Trennmerkmale. i 
Schwieriger wi rd  es m i t  L. perplexa, d i e  mikroskopisch nur spär- 1 
l i c h e  Unterschiede zu L. ca lc ico la  b ie te t .  So sind d i e  Sporen nur 1 

1-2 pm größer, während Cheilozystiden und Huthautstruktur onnä- i 
hernd g le ich  sind. Makrosl<opisch l ä ß t  s ich L. perplexa gut von I I 

L. ca lc i co la  unterscheiden. Die etwa g le ich  grof3 werdenden I-lüte 
beider Sippen haben b e i  ers terer  meistens eine hel lere, beige- 
bräunliche Farbe, d ie  se l ten auch kakaobraun erscheint. I n  die- 
sem F a l l  kann man be i  den aufgeschirmten Hüten d ie  aufgerissenen 
he l len  Grundtöne der Huthaut erkennen. Außerdem s ind d ie  Hutsta- 
cheln oder Schuppen k le iner  und an der Hutspitze abwischbar. Der 
S t i e l  von L. perplexa i s t  l ägs t  n i ch t  so s tark  w o l l i g - f i l z i g  oder 
s tachel ig  wie der von L. calcicola.  Er i s t  zwar r ing los,  aber nur 
m i t  fe iner  b i s  schwach ir iol l iger Faserung versehen. Jung i s t  eine 1 
schwache Cortina zu erkennen. Auch f a rb l i ch  se tz t  e r  s i ch  i n  eine 
h e l l e  S t ie l sp i t ze  und eine bräunende Basis ab. 

Die i n  der Regel k le inere L. lanqei, eine von KNUDSEN (1980) be- 
schriebene A r t ,  kann ebenFalls zu ei.ner Verwechslung m i t  L. ca l c i -  
cola nnlaß geben. Sie hat  jedoch h e l l e r  braune 1-lutfarben. I h re  St ie- - 
l e  besitzen, ähnl ich der L. perplexa, kaum ausgebildete Ringzonsn. 
flikrosl<opisch unterscheidet s i e  s i ch  durch das Fehlen von Cheilo- 
zystiden und anders s t r uk tu r i e r t e  Huthaut-Elemente. 

Be i  einer f lücht igen Feldbestimnung kann L. hyster ix  durchaus a l s  
L. ca lc i co la  feh lbes t i rn t  werden. Diese seltene A r t  bes i t z t  Ca. 
2 pm größere Sporen und braune, * kuge l ig  ges t i e l t e  Chei lozyst i -  
den. Die Lamellenschneiden s ind  schwarz, und an der S t i e l sp i t ze  
erkennt man häuf ig  braune, tröpfchenförmige Ausscheidungen. 

Wie l e i c h t  eine Vertiiechslung möglich i s t ,  verdeut l icht  eine Rbbil- 1 
dung (Bildautor: ENDERLE) i n  Z. flykol. 55(1) :G5, 1989. 1 

Anmerkungen 
I 
I 

1980 Oberarbeitete der dänische Mykologe KNUDSEN d ie  Sektion Echi- 
natae der Gattung Lepiota gründlich. Unter anderem beschrieb e r  

I 
L. ca lc i co la  neu. Anlaß h ierzu gab eine reichhalt ige, 1979 von M. 

I 

ENDERLE gefundene Kol lekt ion. Diese schickte e r  zu KNUDSEN, we i l  1 
s i e  s i ch  ini t  der Kleinen I(ryptogamenf1ora von MISER (1978) n i ch t  
bes t i m e n  l i eß .  Nach v ie len  Exsikkat-Uherprüfungen von Arten der 
Sektion Echinatae aus Herbarien v i e l e r  europäischer sowie nord- i 

amrikanischer Länder konnte KNUDSN L. ca lc ico la  t r o t z  Iiäuri.ger 
Fehlbestiinnungen wiedererkenrien. Soinik erg.ibt sicti, dai3 L. ca lc i -  
co la  keine "Neuerscheinung" i s t ,  vielmehr eine A r t ,  d ie  mangels 
di f ferenzierender Merkmals-Analysen früher f iäuf ig anderen, shn- 
l i chen  Arten zugeordnet wurde. Dies bedeutet jedoch n icht ,  daß 
L. ca lc ico la  a l s  t r i v i a l e  A r t ,  wie etwa L. aspera, e ingestuf t  wer- 
den so l l te .  Vielmehr i s t  Verf. der Meinung, da13 s i e  zu cfen sel te- 
neren Arten zählt. So ha t  e r  L. ca lc i co la  nach 15jähr iger ir i ten- 
s i ve r  Kartierungsarbeit 1993 erstrnals gefunden. 

Für d i e  Durchsicht des Skr ip ts  danke i c h  meinem Freund Ewald KA- 
JAN, fUr d i e  englische ubersetzung der Zusammenfassung meinem 
Freund Klaus SIEPE. 
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Pilzporträt Nr. 27: 

Leptotrocliila astrantiae (Ces.)Schüepp 1959 und  d i e  

G a t t u n g  Leptotrochila P . K a r s t e n  1871 i n  D e u t s c h l a n d  

B e e ~ l i o v e n s L r a ß e  1 

D-73568 D u r l a n g e n  

I 
E i n g e r e i c h t  an1 05.11.1993 

K r i e g l s t e i n e r ,  C.J. ( 1 9 9 3 )  - L e p t o t r o c l i i l a  a s t r a n t j , a e  
(Ces. )Schüepp 1959 and  t l i e  genus  L e p t o t r o c h i l a  P. K a r -  
s t e n  1871 i n  Gerniany. APN 11  (2) :Of i -88.  

Iilälirend einer Kartierungstour durch d ie  bayerischen Nordalpen und 
i h r  Vorland i n  der Ze i t  vom 26.-29. August 1981 f i e l e n  mir  und 
meinem Freund R. STRUDEL icmer wieder nekrotische, braune Flecl<en 
auf den noch grünen B lä t t e rn  der Großen Sterndolde (Ast rant ia  ma- 
j o r )  auf. W i r  s t e l l t e n  r ings  um diese s ich  s t r a h l i g  ausbreiten- 
den Flecken meist eine gelbe b i s  orangegelbe Verfärbung des B la t t -  
gewebes fest.  Nicht se l ten flossen d ie  Flecken auch zusammen. Auf 
der Untersei te der Flecken fanden w i r  mehrmals kleine, braungelb 
b i s  creme gefärbte Apothezien (Belege u.a. i n  172 K 81). 

I c h  entsann mich so fo r t  eines AuTsatzes über diese A r t  i n  der 2. 
Pilzkd. (GREMMEN 19fifl), und es kain m i r  auch g le ich  der Name der 
Becherlinge i ns  Gedäc1itni.s: C e p t o t r o c h i l a  a s t r a n t i a c ,  Auf 
meine Anregung h i n  camnelta d i e  AVK.1 diese Pilzctien später auch 
auf der Scliwäbischen und Fränkischen Alb (vergl. Verbreitungsl<arte 
Nr. 15 i n  ßARAL & KRIEGLSTEINER 1985). Iin Zug der Kartierung ent- 
deckten wir nach und nach auch Vorkommen i n  den Südvogesen, i n  
Vorarlberg, i m  Allgäu soirlie i m  salzburgiscl~ien und oberösterreic l i i -  
schen Alpenraunt (KRIEGLSTEINER 1993: 356, NT. 1092). GREMMEN (a.a.0. ) 
ha t te  d i e  R r t  be re i t s  i m  September 1967 i m  Berclitesgadener Land 

gesammelt. Die iuohl ersten deutschen Nachweise gelangen SCIINflRL 
im Graswangtal b e i  Uberamrgau soiuie REllM sm Prinzenwsq be i  Te- 
gernsee (REI-IM 191 2:170 a l s  "Tabraea Astrarit iae (Ces. )RehmV). 
REI-lM (1912) z i t i e r t  ferner Aurr,arritnlcngeri aus der Krain, b e i  G r a d  
Steiermark und be i  Königstein/Sachsen, CRENPEN (a. a .O. 1960) iiiei- 
te re  Nachiileise und Fundberichte aus den Pyrenäen, aus Piemont, der 
Schweiz (Kantone Bern und Tessin), Niederösterreich und Böhmen. 

I m  süddeutschen Areal der GroOen Sterndolde niünte der Paras i t  sie- 
sen t l i ch  d ichter  verbre i te t  se in  a l s  d ie  bisherigen Fundnachwejse 

I suggerieren, denn es ers t reckt  s ich i n  zwei ziemlich geschlosse- 
I 

I nen, l o k a l  sogar kantaktierenden Tei len von den Nordalpen über d i e  

I 
Moränenlandschaften der nordirlärts zur Donau abfallenden gronen 
FluOtäler b i s  h i n  zum gesamten Donauzug des süddeutschen Jura und 
zum Südschwarziiiald. E rs t  nö rd l i ch  davon k l i n y t  es i m  öst l ichen 

I 
Schwarzwald, im Scl>wäbisch-Fränkischen Uald und i m  Neckarland, 
i m  westl ichen Rayerisclien und 0berpräl.zer Iilald, i n  der Fränkischen 
Schweiz und sch l ieß l i ch  nach Nordiir~stoberfranken h i n  rasch aus 
(HIIUPLER & SCHUNFELDER 1980: 351 ) . I i l i r k l i ch  I iäur iq tritt Astrant ia 

rnajor L. a l lerd ings nur i m  Ilochgebirge auf. Sie s t e l q t  do r t  b i s  
IQOO m NN auf. I n s  m i t t l e r e  ~ i r id  untere Bergland hinab i i i i r c l  s i e  
dagegen zunehmend seltener. Sie beiiiohnt i n  tiumider Kliinalage d i e  
Schatthang- und Auenwälder, vor allein d i e  Iilald- und Iilaldiiiegsä~ime, 
Gebüsche und Bergwiesen auf fr ischen, basen- und nährstofrreichen, 
meist ka lkhal t igen Lehm- und Tonböden (ORERDORFER 1990:699). 

Leptotrochi la astrar i t iae (Ces.)Schüepp 1959 iin.irde frütier aucti a l s  
Fabraea asLrantiae (Ces.)Retm oder a l s  Pseudopeziz*asl;rariI;iae 
(Ces. )Sacc. gefCitirt. Da d i e  A r t  hierler in  RRE 1 I ENRI\I:Ii R KRÄNA- I N  

1 

Die bisherigen deutschen Nachweise des Blatt f leckenerregers Lep- 
to t roch i la  ast rant iae befinden s ich  innerhalb der beiden geschil- 
derten Verdichtungskerne (Nordalpen und Donauzug des süddeutschen 
Jura), während nörd l ich des 48. Breitengrades h i s  h i n  zur Donau 
eine Lücke zu k l a f f en  scheint und nörd l i ch  des Jura-Donauzugs 
1ediglj.ch e i n  einziges ( m i t  der Nordalb Icontaktierendes I )  MTB 
bekannt wurde. Um nacliweisen zu können, daß der P i l z  (riacli SCIIMSD- 
IIECKEL 1988 i s t  es e i n  Saprobiont) s i ch  tatsäch1.ici-1 so eng an di.e 
Verdichtungskerne seines I d i r  tes hä l t ,  wäre nun e i n  gezi.ell;es Ab- 
suchen i n  den Auflockerungszorien und an den Arealrändern der Gro- 
ßen S terndolde er forder l ich.  nus I II\UPLER L SC1 flNFELDER (a.a.0. ) 
geht übrigens hervor, daß diese nörd l i c l i  des Jura-Donauzuqs der- 
zeit. deutli%he Arealverluste er le idet .  





/' 
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Pilzportriit Nr. 28: 
Leucoafiaricus baclllm~ii (Bcrk. S( Br.) Siiiecq . - -. - - - - - - - . -. - - -- 

Mniifrcd Eiirlerle 
Aiii Wnsscr 32 

89340 Leiplieiiii-Riedliciiii 

I lnns E. Laiix 
Weingiirtcnbergstr. 39 

88400 Bibcrncli/RiU 

I f  ii t -90 inm breit. flncli konvex bis nitsget>reitet. mit scliwnclictii Biickcl. nlt 
niifscliinnentl itiid init Iiocligesclilngeneii Riiiitlcni. Iiell hcige I>is durikell)r~uiilicli mit 
scliwricli piirpitrncn 'I'Giicn. in der Mitte glatt bis ganz fein kliriiig (Lupe), 7.iiiii Rnntl 
Iiin aiifgerniilii bis scliiippig niifgerisscri. fein k(irnig-scliiipl~ig bis niilicgcntl fnscnl- 
scliiippig. diitikclhrfiiinliclic Scliiippclicti zii spitzcii Zipfeln niispezogcii. die nm Riiriil 
Ill>erstclieii. Iliiiobeifl!iclic bei Iicriiliiiiiig oder Vcrlctztiiig sofort iiitciisiv ditnkcl 
k:irottciirot bis Iicll hliitr(itlicli vcrf!irhciitl. I>nld scliwnrzl~i~iii i l icli diiiikcliid. 

L a m E I I C n gedrnngi bis stnrk gedrilngt. bniicliig. -I I mrn breit. nm Sticl frei. niit 
-2 mm breitem Abstnnd zum Stiel (ßiirggrabeii), Iicll crcincweiUlicli Iiis blnßgcll>, 
Sclineide etwns heller. bei Beriihrung sofort wie der Ihit  veriirl>cnd; mit 
Aninioninklösiing (Nt1401 1) sofort krKftig griinlicli verf!Irbeiid (der griirie Fleck wird 
iincli cn. 10-15 Minuten schwiinlicli mit Iicll rosnr(itliclicrii Rand). nlte Schneiden 
braun (nicht rot) gefRrbL 

S t i e 1 -120 mm lang, in  der Mitie -I I min dick. zylindriscli. gegen die Basis 
zunehmend verdickt iiiid teilweise verbogen, zwiebelig, -20 iniii dick. gegen die Spitze 
verjtiiigt. ca. iin oberen Drittel in i i  Iilittiycrn. nbl'nllendciii Ring. dcr nncli oben 
nbziclibnr ist: Stiel iiiiicn niisgestopl't I ~ i s  Iiolil: tiiiverletzt nn tler Spitze wciUlicli. iirich 
iintcn cremeweißlicli his blnß IiclllirYiiiilicli. ini Alter diiiikler. bci Bciüliniiig sofort 
wie Iliii iincl Lnniclleii vediirbcnd. 

17 1 e i s C Ii im Scliiiitt weißlicli his Iicll crerii~fiirbeii. beini Durclisclineitleri tler 
hcl i rk l i rper niir niif Iliimivcaii etwns Iicll snfrnnr»tlicli verf!irberid: iiiit N I  I,1011 
olivgrtiiilicli verfilrbeiid. 
Genicfi iinniiiMllig. Gesclininck s#uerlicli. Iiiiige :iiilinltciitl. Fleiscli beiiii Knucii row 
verfnrheiid (rhicli tler Slwiclicl): i i i it NII,1OII olivpiiiiilicli vcrf!iilicn(l; 
Exsikknt tJIistcr scliwnizhiiiiinlicli. 



S p o r e n h,2-7.6 X 4.1 -4.7(5) Iim. +I- iiiniitlelf~iniiig. npfclkcrriartie bis cllipsoitl. 
gliitt. farblos. dickwandig. oliiic Kriiiiporiis. iiiii großrrn Apikuliis: I%iisidien 'I-sporiy. 
z.R. 24 X 8.5 prn. 

C h e i I o z y s 1 i d e n 85-65 x 14-20 Iiin. krii l ig bis sclilaiiclifiirniig, öfters iiiii 
zitzeniihnlichciii. ncippeiiniligctn Fortsntz. dliniiwiiiitlig. hlnß Iris +/- hr;iiiii. in NI  11~011 
olivlicli vcfirbcnd. dnnii ieilwcise iiiii grol>k(irnigciii. "kicsiiliiiliclicin". tliiiikel oliv 
geffirbtem Inlinlt. 

I 

I 
P I e 11 r o I. y s t i d e n keine gesellen. 

1 C a U I o z y s t i d e n nn der Stielspiize zylindriscli bis scliiiinl keiilig. 8-20 p n  dick. 

H U t fi a U t niis langen. fidigen. nin Endc stuiiipf koiiiscli zulniifeiiden Ilyplien 
bestehend. z.R. 120 X 5 Pm. 

F 11 n d d a t e n : 7.10.93, Rndeii-WIlrtteiiilwrg. Ml'ß 8024. Ohcrcssendorf 
Krs. Ribernch/Riß. Rnnd eines Ficliienforstcs (i'i<:cvi crhies) iin Nndelliiimiis. 
zusnniiiicn niit Rrcniiesseln (Urrirtt dinic.cr). nul'ciszcitliclier I~iitliiioriiiic (Knlk): 
leg. 1I.E. LAUX, (let. M. ENDERLE. 

I1 s h i L 1 und V e r b r e i t U n g : Die veriiiutlicli stnik Ijnscn-(knlk)betlilrftigc 
und nitropliile Art ist nncli KRIEG1,S'I'EINER ( I90 I b) in Europn selten. nbcr niis den 
meisten LKndern bekannt. Aiis Deiitsclilniitl liegeil riiir wcnigc Fiin<ll)iiriktc vor 
(KRII~GLS'fEINER 1991 n). Dns Gcsanitnrciil ist vor nlleiii ;iiifgniti(l tlcr 
Verweclisltiiig niit L hrrsu~lolnr noch uii;iiisgcleiicliict. 

F a r h s h b i I d U n g e n : Die Art ist in der Literatur kauin abgebildet. Weiiaiis 
hlufiger sind Abl>ildungen von L hr~sadolie. 
Die beste uns bekannte Abbildung befinde1 sich bei BON (1988). wenn n i x i  sich auf 
Seite 289 eine Mischung aus L harllrc~niii i i r i ( i  L pilt~riartlts vorsicllt. Älinliclies gilt für 
die Tafeln 44 und 47 bei CANDUSSO RI LANZONI ( 1990). wobei unser Fund eine 
etwns größere Ähnlichkeit mit T. 47 (L piliiintrits) Iinl. 

A n m e r k U n g e n : Wer diese niifregciide. nncli ßerlllirriiig sofort inietisiv rot 
verfärbende iind init N114011 iii deti Dllitcni mngiscli grilii werdentle Art eiiiiiinl i r i  
I.lilndcn hatte. vergißt sie kniim wieder. 17ilr iins wnr sie tlcr Pilz dcs .lnlires! 
Scliwindclcrrcgciid ist aiicli illre l'nxonoinic, Sysicnintik i i i i c l  Notiienklniiir. Zwar ist 
sie niii MOSER ( I  983) leicht hestiiiiiiibnr. jedoch wird seit Jnlirzelintcn gcstrittcii. 
woliin die fleischigen Arten rnit riiicntlciii Fleiscli niis tlcr (inttuiig ~~cc~:o~:r~prit~i<,v 
geliOrcn. Einige Ailioreii stcJlcn sie zur Gntiiiiig I~rc~ioa~rrricirs. :intlcre ziir 
Großgnttiiiig I.t*piorn. Wcgcii der Uniilinliclikcit init eiiiciii G)/)ririirs und der niclii 
vorliniidcnen Ili i irnndricfiin~ stcllcn wir sic vorlniifig zii dcn Wcißrgcrlingcti. 

Die Originnlbesclircil>iing voii RERKEI-EY Rc R R O O M E  ist kurz und kiliiiite sich 
niicli auf cine nnlic vcrwnntltc Art Iicziclicri. Nncl~iinicrsitcliiingcii des Typiis I>rncliicii 



..* 
jedoch klciiic Sporcii ziiinge. die ziini JC~LI vorlicpcnderi Konzept von 1.. brrclltcttnii 
passen. 

In  cirier iiriifniigreiclien und tniiiigen Studie befiiUte sich KRIECl.SI'EINER ( 1991) 
iirid zeiiglcicli init iliiii KElD ( 1901 ) mit dein scliwicrigcii I, I~cirlltnttrii-KoinpIcx. 
ßezllglicli dcr Synonymie i i t i t l  anderer Details venvcisc icli nufdiese Arhcitcii. Die oft 
venvecliscltc L hrrs~i(l~~I1tc iiiiierscliei<lei sich vor allen diircli folgeride Mei kiiinlc: 
Meist etwns gr(iBcre. robiistere Frucliik(irper. Hut starker dnclizicpelig gcscliuppt 
(iilinlicli einer Afcrcmlrltiar~i). Stiel fein I~rnun scliiippig. nlie I,niiiclleiisclineideii 
weinröilicli. Vcri?irbiing der Frucliikörpcr niclit so sclinell orid krYfiig rot. nicist zuerst 
etwas ockcrgelblicli. dniiii safrnn-weinrot: Exsikkat hr5unlicli-weiiil'arhen. 
Sporen cn. 8-12i 13) X 5,543 pni. deutliclieni Keimpurus. Cheilozystiden öfters 
Ingcniforiii und Iiiiufig ii i it melirfacli eiiigescliriiirteiii (nioniliformeiii) apikalem 
Fortsatz: W;iclistuiii of i  bei Ilolznhfiilleii. 

Giiie Besclireihiiiigen der Art befinden sich bei KRIEGLSTEINER ( 1991 ). RElD 
(1991) iintl MOIIR (1992). EINIIEI~LINGER (1964) tlokiinietitierte sie wohl nls 

1 erster in Dciiiscliland (nls L. »rcl~~r~.qroi(lcs) iii seiiicr brkniiiiten Lotiwnld-Ail)cit. 

Roii. M. (1988) - Pareys Riicli tler P i lx .  
Caridusso. M. & C. 1,niizoiii (1990) - 17iiiigi Eiiropnei: I~*p iorn  s.1. . Snroniiontnlicn. 
Einliclliiij!er. A. ( 1964) - Die I'ilze der Eiclicri-lleinl~iiclieiiwIl<ler des Miinclieiier 

Loliwaldgilnels. Ber.Bnyer.IIot.Gesel1. 37: 1 1-30. 
Kricglsteiiier. G.J. ( 199 1 n) - Vcrbreitiingsn~lns der Großpilze Deutsclilniids (West). 

Band I (St~nderpilze). Stiittgiirt. 
Krieglsteiner. C.J. ( 1991 b) - Lc~uco(i~rrrictis hresu(lo1ae (Schulzer) Bon und der 

" I~ i t cocq t rb iu  harllt<rrnii-Komplex" in Mitteleuropn. Beiir.z.Kenntn.d.Pilze Mittel- 
I europns VII: 39-60. 

Mesplede. 1 I. ( 1992) - Derix Lepiotes confondiies: Lrl)iorn budltunrii et hp iora  
m~ler~~roicles. Ritll.Tnrn. Soc.Mycol. Fraiice 108( 1 ): 7-10 im Anhang. 

Migliozzi. V. & L. Perrone (l98?) - Sulle Lepiotee - 2' Contril>uio: 1~itcoagnricu.r 
~)tlttticitiris (Deriiouliii) ßon ei Iioiffnrtl. R. Aiiier 18. 12-89: 25-33. 

Molir. P. ( 1992) - Fiiricle vor1 Fnlteiiscliinnlingcii (1,i~itcocol~rirtrrs) niis dein iiord- 
östlichen I)ciitscliliititl. Myk.Mitt.l>l. 35( 1 ): 29-11 1. I Mnser. M. I IY*I)  - I R i i l i n g c  I l l i t t e i l z c .  I Kryptfiorn il bl2. Stuttgnrt. 

Rcid. D.A. ( 1900) - l'lic L~ircoc.erl~ri~iirs I~r~clliottiii comolex i r i  Eiirope: spccies wliicli 
redden oii hiiiising or becoiiie grceii iii ntiiiiioiiiii fiiiiics. blycol. Res. 94(5): 6.1 1-67. 

Scliwiibcl. 11. ( 1966) - Lcprot(i (Lcrtcoc~o~~ritir<s) Radhnr?ti ßcrk.-Br. iiiitl Lrliioru 
gti~voli~~rrci 1ioiiss.-Joss.. zwei wenig Iiekniiiitc. griiUcre Scliiriripilzc. Z.l'ilzk. 32 
( In ) :  1-7. 

Pilzp-vrtrat Nr. 29: - -- 

J3ntoloina glaucobasis Noordeloos 1 985 
%wcif':irhsticligrr Riitliiig 

Mnnfred En<lcrle 
Aii i  Wasser 22 

89340 I,eipliciiii-Riedliciiii 

H 11 t -35 mm breit. striinpf konisch bis konvex. in der Mitte o f i  etwns nhyplniiet. 
zentrnl dtister hrniiii bis wiissrig scliw~mhrniin. oft mit flccknrtip diiiiklcr Miite. nnch 
aiißen heller, dlister nißig I~riiiinlicli mit Olivstich. cn. Cnillciix P67 - S69, ctwn 2i3 
stnrk diirclisclieiriend gestreift. niclit Iiygroplinii. Olieriläclie fein sctiiilferig raiili bis 
kleiig. alte ll i itc +I- verknlilend. 

I, n m e I I e ri noniinl weit I ~ i s  eiwns eiitfcmi. scliwacli bis dciitlicli baiichig. 
4 9 )  inni breit, jung Iiell grnuheige ii i it Iiellercr Sclincidc. nlt scliniiitzig rosa. 

S t i e 1 -50 tiiiri Intig, in der Mitte -3 rnin dick, zylin(lrisch. zcntrnl. fnsi knlil. 
tweifnrbig. init tleiiilicli stn1ill)liiiierii Ton. vor nllein gegen die Rnsis, gegeii die Spike 
Iiell heigehrPiinlich. Ihnlich der I,nniellenfnrbe: Rnsis weißfilzig. beim Pflticketi iiiitcn 
leicht abhrecliend. 

F I e i s C Ii terdriickt pilzartig bannl, && mehlig riechend. 

S p o r e n cn. 10-12 (12.5) X 8-9 (9.5) Iim. vieleckig bis fast knotig, Dnsidicn 
4-sporig, cn. 40-50 X 1 1 - 14 Pm. schnallenlos. 

C h e i I o z y s t i d e n scliliiuchfönnig. keulig, fnrhlos. ca. 30-70 x 10-25 Pm. 

H U t h a ii t ein Triclioderrn. in Cltiirnnclntilie tiiit Ühergtirigen zii einer Kiitis. i i i it 
aiifgehlnsenen Zellen. 80-95 X 15-30 ~iiii: Pigment intrazelliillir. 

F U n r l  d a t e n : 10.9.93. Rndcn-Wilrtteniherg. MTB 732711. niif Ileimfnlirt voii 
DCiM-Tngiing (Riirg Feuerstein), bei Aiitohnliiiniisfnlin Ilei(1ciilieiiii-Nnttlieiin, niir 
Wncliol(ler1ieide. leg. M. ENDERI-E und Antonic MUI.I,I?R (Niirtitigeii), 
dct. G. WOLFI:I. (Iirlnngcn). .: 
H n h i t n 1 i y d  V c r h r e i t ii n g : Nncli NOORDELOOS ( 1992) w!iclist der 
I'ypiis nrif nrinionriger Erde sowie zwischen Cirns iind Moos niif siil>nlpinen. fciichten 
Weiden. gelegentlicli nticli nuf 'Trockciirnsen rriii knlkipem Untergniritl. Im 
Verhreiiiingsntlas der Großpilze Deiiiscliliinds (KRIE<iI.STEINI:R 1901 ) ist lediglich 



ein Prinkt in Oberscliwnbcn eiithnltcir. WOLITL  (biiefl. Mitt.) fniid die Art niißctdciii 
1993 siitllicli Nilrnbergs iin Jiinbercicli. I,. KlZIEGI,S'rEINER niif der nstlichcn 
Frnnkennlb. Ilninit exisiicrcn mit inciricrri Fiind 5 I-iiiid-M'l'ßs. Alle tlciitsclicri Ptiiikte 
liegeii niif Kalk. 

A n m e r k u n g e n : Die Bestiinmiing tlieses offenhnr selteiirii iincl schiincii 
Rntlings verdnnke ich deni Ei i r~> l~>ni~ i -Spz in l is ien  G. WfiL17EL. Erlniigcii. Der erst 
1985 beschriebene Pilz ist clinrnkterisiert diiicli seinen diistcr brnuneii I-Iiit. tlen 
zweifarbigen. an der Spize hell beigebr3iinliclien. nncli unten kri f t ig blntien Stiel. die 
breit keuligcn Clieilozystideii und die breiteii Sporeti. Er geliöiz ziir Untergnttiins 
hptonia. Stirps Aspr~l lr~s. 
Verwecliseln kRnnte man ihn mit Ettrolonrn <~sprrlIrrrn (Pr.) Fayod: diese Art besitzt 
jetloch einen krnftig dunkel roibrniiiien IIi it iiiid keine (Ilieilozystiden. 
Sclir nnlie sclicitit Ertro111rrta S(JI/~/C Noonlel. zit stehen. Dieser Pilz soll jedoch einen 
helleren, wnrm ockerhriiiinliclicii Iliit. +I- ciiifiirhigcn. weniger blnii gefiirbtcn Stiel 
iincl ~Iiirclischiiiiilicli sc11in;ilcrc Sporen niifwciscii. 
Ettrolomrr mittrihilil>cs Noor~lcl. & I.iiv Iint eincii l l i i t  mit znrt rosn-gelb-brnuncri 
'Wncri, cineti I>lniigrniien Stiel. mclir zyliii(1riscli-keiiligc Clieilozystitlcn iind 
gesirecktcrc Sporcn. 

Cnilleux. A. - Code des Coiileurs de Sols. Roubtk. 
Krieglsteiner, G.J. ( 199 1 ) - Verbrcitiingsntlns der Großpilze Deuischlnnds (West). 

Rand 1 (Ständerpilze). Stiittgart. 
Moser. M. (1983) - Die Rölirlinge iind Bliiiterpilze. KI. Krypt.flora I 1  b12. Stuttgnrt. 
Noordeloos. M.E. ( 1992) - Fiingi Eiirnpnei: ik~Olnt?i(~ s.1.. 760 S.. Snronnolltnlien. 

Ein Farbbild befindet sich in der Mitte dieses Mitteilungsblattes. 



P i l z p o r t r i i t  Nr. 30: 
*.J' 

i&menoscyphus - f a g i n e u s  - e i n  Bucheckern-Becherling 

KLAUS SIEPE 
Geeste 133 

D-46342 Velen 

SIEPE , K . ( 1 993 ) - On tlymenoscyphus faqineus (Pers. :Fr. )Oennis 
1964, a widely spread discornycete on f a l l e n  pericarps o f  Fagus sy l -  
vatica. Arbeitsgemeinschait Pilzkunde Niederrhein (APN), 11 (2) : 96-1 00. 

Ke y Words : Ascomycetes, Oiscomycetes, Leot iales, Leotiaceae, I-ly- 
menoscyphus, 1.1. ragineus. 

Zusammenfassung : Uber I~lymenoscyphus fagineus, einen \ /erbrei te- 
ten Scheibenpilz auf abgefall.erier~ Rothiichen-rruchtscl.ialen. 

Nachdeni i m  Auisatz von I(. MULLER über "~scom~ceten  an Buchen-Cupulen" 
(siehe APN 11 (1 ) :33 f f. ) m i t  Lachnum virqineum, Capitotr iche faqiseda 
und Brunnipi la fuscescens ausschließlicti Vertreter der Famil ie Ilyalo- 
scyphaceae, also i m  weitesten Sinne "liaarbecherchen" , behandelt wur- 
den, s o l l  iin nachfolgenden Porträt: d ie  wohl häuf igste Leotiaceen-Ar t 
auf diesem Substrat vo rges te l l t  werden: 

Hymenoscyphus fagineus (Pers.rFr.)Dennis 1964 
= Helotium fagineum (Pers.:Fr.)Fr. 
= Ombrophila faginea (Pers.)Boud. 

PERSOONs Originalbeschrei bung, h s i  OENNIS (1 956) z i t i . e r t ,  enthä l t  
noch keiner1.ei Iiinweise au i  Mikromerkmale: 

"Minute planiuscula elbida; s t i p i t e  brevissi.mn crasso. (Copiosa su- 
pra pericarp. aridiim f ag. syl .  )" ; 111oh1 aber d ie  wicht igsten makrosl<o- 
pischen Kennzeichen dieses Discomyzeten: d i e  (zumindest f r i s ch )  biei- 
ße Farbe der Frucl.itkörper, der1 äuf3erst kurzen St ie l .  urid das Vorkom- 
men auf Fagus-Cupulen. Insoierr i  w i r k t  aiich der be i  RUNGE ('1906) an- 
gegebene deutsche Nanie "ßucl~iecl<ern-~tengelbecherlin~" etwas i r r e i üh -  
rend, da e i n  S t i e l  kaum sichtbar i s t  und außerdem m i t  t.lymenoscyphus 
rokebyensis (Svrc~l<)Mat,heis eine deu t l i ch  ges t i e l t e  Leotiacee eben- 
f a l l s  i r n  I lerbst auf ßuchecl<ern wächst. Mikrosl<opisch s ind beids deut- 
l i .ch u.a. durch i i n t~ r sc l i i ~ r l l . i c l i s  liporenform, Exci.pulum-Ai~fbati uiid 

Er g i b t  a l s  Substral auch zusätz l ich Buchenholz und -b lä t te r  an. 
VELENOVSKY (1 934) füh r t  e in ige Auf samnli~ngen aus ßöhninn auf; 
SVRCEK (1984) weist  a l lerd ings darauf hin,  daß von den fünf i m  Pra- 
ger Nat ional Milseum h in ter legten Kol lekt ionen VELENOVSKYs zwei &- 
menoscyphus rokebyensis zugeordnet werden miissen. Bei SCldIEFERDECKER 
(1954) Findet s ich l e d i g l i c h  e i n  Icurzer Iliniiieis auf einen einzigen 
Fund aus detn Raiim tlildesheim. 
RUNGE (1981 B 1986) g i b t  mehrere Nachweise P i J r  Ostwestfalen und d i e  
I i lestfäl ische Bucht an, während b e i  ENGEL (1902) f ü r  Nordwestoberfran- 
ken nur eine Aufsamnlung au fge l i s te t  i s t .  
BARAL & KRIEGLSTEINER (1985) nennen Hymenoscyphus fagineus f ü r  SM- 

deutschland häufig; BEYER (1992) hat  d ie  A r t  i m  Raum ßayreuth nur 
se l ten gefunden. Für das Verbreitiingsgebiet der APN w i rd  es über d i e  
tatsächl iche Verbreitung e r s t  nach verstärkter Beachtung dieses i n t e r -  

essanten P i l zes  genauere Aufschlüsse geben. 

Zum Schluß möchte i c h  meinem Freund 11.0. BARAL (TUbingen) f ü r  jeder- 
z e i t  gern geiiiährte I - l i l fen danken; ohne i hn  wäre mein Iilissen über d ie  
faszinierencle Lilelt der inoperculaten Di.scomyzeten um ei.niqos ärmer. 

Baral, H.O. (1 987) - Lugol's Solution/TI(I versus Melzer's Reagent: 
Iiemiamyl.oidity, a universal  feati.ire n f  Lhe ascus wal l .  Myco- 
taxon 29:399-450. 

Baral, 1-1.0. (1 992) - V i t a l  versus herbarium taxonomy : Norphological 
di f ferences between l i v i n y  and dead c e l l s  o f  ascomycetes, and 
I;heir taxonomic implications. Nycotaxon 44(2):333-390. 

Baral, H.O. & G.J. Kr ieg ls te iner  (1985) - Bausteine zu einer Asco- 
myceten-Flora der BR Deutschland: I n  Süddeutschland gefundene 

Inoperculate Oiscomyceten m i t  I;axonomi.schen, ökologischen und 
chorologischen Hinweisen. Beih.z.Z.Nyko1. 6:l-160. 

Beyer, LI. (1992) - PiLzfl.ora von Bayreuth und Umgebung. L i b r i  Bota- 
n i c i ,  5:l-200. 

Boudier, E. (1 905-1 910) - Icones flycologicae ou iconographie des 
champignons de France. 4. vol., Paris. 

Dennis, R.Li1.G. (1956) 2 A rev is ion  of the n r i  t i s h  tlelotiaceae i n  the 
herbaridn o f  the Royal Botanic Gardens, Kew, w i th  notes on re- 
l a t ed  European specjes. Mycological Papers, No. 62, Comnon- 
wealth Nycological 1nst i . tu t  Keiii: 1-216. 

Dennis, R.1iI.G. (1964) - Remrks on the genus Iiyrnenosc~phus S.F. Gray, 
w i t h  observations on sundry species re fer red by Saccardo and 



others to  the genera I-lelotiun, Pezizel la or  Phialea. Persoonia 
3(1):29-80. 

Engel, H. (1982) - Neufuride i n  Nordwestoberfrankeri 1901 (z.T. auch 
früher). In:  Die P i l z f l o r a  NordiirestobarfranI<ens G:7-25. 

Fuckel, L. (1069-70) - Symbolae inycologj.cae. Beiträge zur Icenntnis 
der Rheinisclien Pi lze.  Iiliesbaclen. Jahrb. Nassau.Ver.Naturk. 
23-24 : 1-059. 

Kr ieg ls te iner ,  G. J. (1 993) - Verbreitungsatlas der Großpilze Deutsch- 
lands (Iiles t ). Band 2: Schlauchpilze. Stutkgar t. 

Matheis, W. (1979) - Beiträge zur Kenntnis der Disconiycetenflora des 
Kantons Thurgau V. D ie  Discomyceten des Lauchetals. M i t t .  thurg. 
natur f  .Ges. 43:129-163. 

Rehm, 14. (1887-1896) - Die P i l ze  Deutschlands, f lsterreichs und der 
Schweiz. 111. Abteilung: Ascomyceten: Iiysteriaceen und Disco- 
myceten. In: L. Rabenliorst' s Kryptogamenf lora, I. Leipzig. 

Runge, A. (1 901 ) - Die P i l z f l o r a  Uest Falens. Ahh.Landesmus.NaturI<. 
Münster b3(1) 31-1 35. 

Runge, A. (1986) - Neue Beiträge zur P i l z f l o r a  Westfal.ens. Ahhandl. 
Landesmus.Natiirl<. Münster frR( 1 ) :1-99. 

Schief erdecker, F. (1 958) - Die Schlauchpilze der F lora voii Hildes- 
heini. Z.Mus. tlildesheini 7: 1-1 I G. 

Schroeter, J. (1093) - Die Pi lze. Iri: Colin's I(ryptogainen-Flora Schle- 
siens. 3(2: Ascomycetes). Bres1.a~. 

Siepe, K. (1 985) - Beiträge zur westfäliscl ien Discomyzetenflora. I. 
Einige I le lot ia les-Arten aus dem Ringelsteiner Wald. Natur und 
Iieimat 45(4):113-118. 

Siepe, K. (1988) - P i l zpo r t r ä t  Nr. 10: Lachnum sa l i ca r iae  (Rehm)Vel. 
Mi t te i lungsbl .  APN 6(1) :7-10. 

Svrcek, M. (1984) - A taxonomic revisj.on o f  inoperculate discomyce- 
tes described by J. Velenovsky i n  the genus I-lelotium, preser- 
ved i n  Nat ional Museum, Prague. Sbornik Narodniho Mcizea V Pra- 
ze 40 B, No. 3-4:129-215. 

Velenovsl<y, J. (1 934) - Moriographia dj.scomycetum Bohemiae. 1 : 1-436. 
Prag. 

E i n  Farbbi ld  bef i i idet s ic t i  i n  (!er flit,t.e dieses Mit,teil.ungslilattes. 

Podostroma alutaceum ( P e r s .  : p r . ) A ~ k .  

L e d e r g e l  b e s  I ' u s t e lkeu lc l i e t i  

Spathularia neesii ß r e s .  

L e d e r g e l b e r  Spa telitig 

Zwei interessante und seltene Ascomyceten auf einem 

Friedhofsgelände im Ostallgäu gefunden 

MELMUT G R ~ N E R T  

Leitet iweg 2 
D-82205 Gilchi . r ig  

GRUNERT, 1-1. ( 1993 )  - Tiiro in terest i r ig  and r a re  Ascoinycstes 
found a t  a cementary i n  t l ie Ostallgäu area. Ni t . te i lc~ngsblat t  der 
Arbeitsgemeinschaft Pilzkunde Niederrt iein (APN) 11 (2) : 101 -1 07. 

K e y W o r  d s  : Ascomycetes, I-lypocreaceae, Geoglossaceae, Podos troina 
alutaceum, Spathularia neesii. 

Zusammenfassung : Es werden zwei interessante und seltene Schlauch- 
p i lze,  d i e  miteinander vergesel lschaftet  gewachsen sind, beschrieben 
und f a rb i g  abgebildet. Das gemeinsame Vorkomnen wi rd  kurz d isku t ie r t .  

Summary: Two in te res t ing  and ra re  Ascomycetes, loound growing to- 
gether, are described and i l l u s t r a t e d  by colour plates. The j o i n t  
occurence i s  b r i e f l y  discussed. 

Einleitung 

Anläßlich des Resi~chs,einer Grabstätte auf dein Idaldfriedhof der 
Stadt Kaufbeuren airi 12.09.1 993 entdeckte icl i ,  getrieben von meiner 
mykol.ogischhn Neugier, i n  einer rni t I leckenrosen bepf lanzten Rabat- 
t e  d i e  Fruchtktirper eines Spatelinqs, d i e  i c h  auf den ersten ßJ..icl< 
a l s  d i e  des Gelben Spatelinqs (Spathularia f lav ida)  ansah und spä- 
t e r  a l s  Spathularia nees i i  ßres. 1~esti.mnt.e. Die P i . l~chen  wuchsen 
fleckenweise und i n  großer Zali.1 i n  eiriem r e l a t i v  festen, ebenen 



Mischsubstrat aus Rindenmulch, Erde, Laub und Nadeln. Zwischen die- 
_/ sen Spatelingen wurde i c h  auf  einig^ P i l ze  aufmerksam, d i e  wie Keu- 

l enp i l ze  dastanden und mich aus der Entfernung an d i e  Gattiing U- 
variadelphus erinnerten. Die Fruchtkörper füh l ten s i ch  etwas rauh 
urid fes t  an. Nach eingehender Betrachtung wurde m i r  bewußt, dai3 i c h  
e ine m i r  b isher unbekannte A r t  i n  den I-länden h i e l t .  D ie  Bearbeitung 
fü l i r te  dann zur Bestimnung von Podostroma alutaceum (Pers.: Fr.)Rtk. 

F\n gleicher S t e l l e  konnte i c h  dann am 30.10.1993, t r o t z  langanhal- 
tender, nebeliger, I<alt.er Iilitterung, erneut d ie  Fruchtkörper beider 
Arten iests te l len,  wobei Podostroma alutaceum zahlreicher, aber k l e i -  
ner a l s  am 12. September f r u k t i f i z i e r t  hatte. 

11 ' F u n d o r t  

1 Der Kaubeurer "Waldfriedhof" (MT8 8129/2, 700 m NN) entstand aus dem 
"Spital-Lilald", einem ehemali.gen F ichtenfors t  m i t  eingestreuten Lär- 
chen, Kiefern, Birken und Rotbuctien. Restbestände dieser Bäume b i l -  
den heute auf dem Areal I<lei.nere Inse ln  und Strei fen. An den Wegrän- 
dern wurden te i lweise 5t:rauci.irabatten angelegt. Der Friedliof ha t  da- 
durch stellenweise einen parkart igen Charakter erhalten. 

I D ie  Fundstel le l i e g t  etwa 50 m h i n t e r  dem Ilaupteingang, l i n k s  des 
b re i t en  Iileges turn Zentralgebäude, i n  einer Rabatte, unmittelbar ne- 
ben einer k le inen Ficlitengruppe und einer LYrclie. 

I Nachstehend gebe i c h  eine Beschreibung meiner beiden Funde: 

Podos t r oma  a l u t a c e u m  LPe rs .  : Fr.1At.k. .................... ---------- ---- 
= Hypoc rea  a l u t a c e a  ( P e r s . ) T u l .  

I F r u c h t k ö r p e r  gese l l i g  und e inze ln  b i s  büscliel ig wachsend, manch- 
mal s ind s i e  an der S t ie lhas is  niiteinander verwachsen, 30-68 mrn hoch 
und 5-17 mn dick, I<eulenförrnj.g, rund, aber auch zurigenförrriig gedrückt 

1 und biswei len verbogen. F e r t i l e r  T e i l  zum St iel .  h i n  manchmal etwas 
f a l t i g  werdend. Oberf läcl i~!  durch d ie  e.ingeserikten Peri thezien und 
d i e  dunkleren 0sti.ol.en puril<ti.art, rauhl ic t i  wirkend. Nnnclimal. i s t  d l e  
Fruchtscl i ic l i t  r i n g a r t i g  ein- bziir. aulogerissen, iiias ve rmi t l i c l~ i  auT 

I 

' 
Witterungseinflüsse zurückzufüliren i s t .  Die Farbe i s t  stroligelb- 
li.ch, gelbbräunlich b i s  hel locker m i t  Orangen Tönen, d i e  zur Spit-  
ze h i n  dunkler bräunl ich wird. Oberfläche i n  der Sporenreife weiß- 
bemehlt und dadurch he l l e r  erscheinend. S t i e l  z.T. t i e f  i m  Siibstra t 

1 / sitzend, gegenüber dem f e r t i l e n  T e i l  abgegrenzt, rireit3lich b i s  blaß- 



Lepiota calcicola Foto: F. Kasparek 

Hyrnenoscyphus fagineus 

- 
Foto: K. Siepe 

Podostroma alutaceum Foto: H. Grünert 

Spathularia neesii Foto: H. Grünert 



Leptotrochila astrantiae Foto: K. Müller 
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gelb l ich,  feinstfaser ig-f laumig überzogen. Fruchtkörper i m  Schni t t  I 
wie berindet. F le isch weich, biswei len etwas wässerig, schmutzig 
weiß b i s  bräunlich, besonders nacli oben zu. Geschmack mild. .- 

m i k r o s k o p i s c h e  Werkmale 

Asci 70-80 X 3-4 Pm, 16sporig, Jod negativ. Sporen k le in ,  rur idl ich 
b i s  oval-länglich, 2.9-3,B pm oder 4,3-4,ß X 3.3-3,8 Pm, i n  den 
Schläuchen d ich t  aneinanderstehend, i m  Präparat manchmal zusammen- 
hängend erscheinend; hyalin, g l a t t  b i s  f e i ns t  rauh, manchmal s ind 

/ an ih ren  Enden zwei punktförmiqe " ~ n ~ ä n g s e l "  erkennbar. I m  unter- 
suchten Mater ia l  keine Paraphysen beobachtet. 

F u n d d a t e n  

BRD, Bayern, Kre is  Kaufbeciren, Iilaldfrj.edhof, NTB 8129/2, 700 m NN, 
i n  S trauchraba t t e  (Rosa spec. ) , neben einer Baumgruppe (Picea, La- 
r i x ) ,  12.09.93 und 30.10.93, leg. u. det. H. GRUNERT (Fungariun H. 

I GRUNERT) . 
S p a t h u l a r i a  n e e s i i  B r e s .  - 
Fn~chtkiJrper gesel l ig,  k re is f läch ig ,  flecl<enrireise und i n  großer Zalil 
iiiachsend, 15-35 mm hoch und 10-20 mn b re i t ,  deut l ich i n  einen flach- 
gedrückten Kopf und abgesetzten S t i e l  gegliedert. F e r t i l e  Kopfseiten 
6-8 mm b r e i t  und etwa 1.5 mm dick, meist well ig-spatelförmig, f l ach  
f a l t i g ,  rundl ich b i s  ova l  und be idsei ts  den S t i e l  umschließend. Far- 
be des Spatels blaß, wachsgelblich, manchmal m i t  schwachen Orangen 
Tönen. S t i e l  gerade, g l a t t ,  rund l i ch  b i s  f lacher gedrückt, h e l l e r  
wachsgelblich, abwärts wachsbräunlich, biswei len m i t  kleinen, ro-  
s t igen  Flecken. Fruchtkörper gelat inös-fest,  zäh. 

P l i k r o s k o p i s c h e  Werkmale 

Das Subhymeniun besteht aus einer Textura globulosa b i s  Textura an- 
gular is,  darunter bef indet s i ch  eine Textura i n t r i ca ta ,  gebi ldet  aus r 

schlanken, langen lind dickeren, zigarrenrörmigen Elementen. A s c i  
I<eulig, 100-300 X 13.4-1 11 ,[I Pm, achtsporig, Jod negativ. Sporen hy- 
a l i n ,  manchmal granul iert ,  gerade oder verbogen, selir lang und schmal, L 

58-72 X 1,9-2,tr pm, oben abgerundet, ain unteren Ende nadelspi tz, meist 
e inze l l i g ,  manchmal aber auch sept ier t ,  i n  den nsc i  p a r a l l e l  liegend. 
Paraphycen schlank, bisideil.en gegabelt und an der Spitze verbogen. 

Fundda t e n  

BRD, Bay~rn ,  Krei.s Kaufbeuren, I i l a ld f r i~d t io f ,  Strauclirahat.te (miL 
Rosa spec. ) , neben einer Baumgruppe (Picen, L a r i . ~ ) .  MTR n129/2, 
700 m NN, 17.09.93 und 30.10.93, leg. und r l ~ t . .  11. CRUNCRT (Tun- 
gariuni II. GRUNERT ). 

I n  I t a l i e n  entdeckte i c l i  Spatl iularia r iees i i  erriei.it.: 
Trentino, Levico, Nordhang des Panarot-ta, oberhalb der Malga Mun- 
tagna Grande, 1580 m NN, d ich te r  Fichtenwald, i n  Nadelstreu auf Si- 
likatboden, 19.09.1993, leg. und det. 11. GRUNERT, cnnf. Prof. Dr. 
M. NOSER (Fungarium I-I. GR~NERT) . 
Die mil<roskopicchen Merkmale waren m i t  denen der Kaufbeurer Furide 
ident isch, d i e  Farben aber etwas blasser, ohne orange Töne, was ver- 
mut l ich auf den sehr dunklen Standort zurilckzufütiren i s t .  

Bemerkungen 

Die Artabgrenzung innerl ialb der Gattung Spathularia w i r c l  von STELL- 
MACHER (1 9ß5) ausfüt i r l ic l i  disl<i.itier t. nur qriiiid rler langen Liporeii 
( I i i s  Rn l im) ist, Spathularia nees i i  r e l a t i v  l e i c h t  zu bect.imm~n. I n  
KRIEGLSTEINER (1993) s ind aber i iur zwei (drei?,  vergl.. MTR 8531) MrB 
FLlr d i e  BR0 aufgeführt. n l s  Standort iiii r c l  von BRESAUOLA (1 001 ) 'auf 

Larix-(Lärchen-)Nadelnt angegeben. Begleitbäunie des Kaufbeurer rund- 
o r t s  s ind  Picea und Lar ix ,  während i n  Levico ntir Picea anzcitreffen 
war. Es besteht der Verdacht, daß rl ieser Cpateling aufgrund der gro- 
ßen nhnl ichkei t m i t  anderen Spatl.iularia-Arten, so heispielswel.se m i  t 
Sp. f lavida, i n  der Vergangenliej t rnal<roskopisch felilbestimmt. und da- 
her n i c h t  näher untersucht (mil<roskopiert) worden i s t .  
Anmerkung: Bei  der Abbildung \Ion Spathularia nees i i  i n  CETTO 
(1978, 1988) dü r f t e  es s i ch  eher um d ie  des ßräurilictien Spateli i iqs 

1 S ~ a t h u l a r i a  r u f a  Sw.1 handeln. 

Anders dürr t e  es s ic l i  wolil mit; Podostraiiia alutaceuin verlial. ten. Uie- 
sec eher a u f f ä l l i g e  Pilzchen erzeugt s ic l- ier l ict i  nielir Aufmerl<sain- 
ke l  t. Bei  KRIEGLSTEINER (1993) sl.nd fü r  d i e  RRD 12 MTB gekennzeich- 
riet. Für das Gebiet si1dli.cl-i des Mairis i s t  aber nur oir i  MTß vermerkt, 
Als Standort i i i i rd iii yler Lil,eral:ur 'lNadelsl:re~i, an altein oder T ~ I J -  
lendem Nadel- ciiid Laubholz" angegeben. DENKER1 (1970) bekuiidet füi- 
das Gebiet 'der ehennli.gen DDR zitiei Funds he l l  eri: einnial iiiurden d i e  
Fruchtkörper an eiriem Eicharist,äiinichen und e i n  andermal auf fauleri- 
den Kiefernnadeln gefunden. Die Fructit,körper vorn Friedhof i r i  Kauf- 
beuren wuchseri aus eineni Misctisi~bst,rat m i t  stark \~~rrot-l:,ehf?n I'li r i -  

denst,ückdien. 



D i s k u s s i o n  

A i i f  f S l  l i g i s t  das gemeinsame FrukLi f  i z ie ren  von P. alutaceum und 
Sp. i iees i i  am Ftindor L von Kauf beiiren. Zwischen den bei den Fund- 
Lagen (12.09. und 30.10.) l iegen sieben Iilochen; ejne ilber diesen 
langen Zej Lraiim s jc l i  erslreckende Frukt i f ikat ionsper iode mit3 wohl 
Itacirn angenommen werden. Das vergesellschaftete ldachstum beider A r -  
ten i s t  s i cher l i ch  n i ch t  zu fä l l i g .  

I n  BREITENBACI.1 8 ~(RHNZLIN (1901) i s t  b e i  den Bemerkungen zu Podo- 
stroma alutaceum e i n  Hinweis auf bIINTER (1887) zu finden, der die- 
sen P i l z  a l s  Parasi t  auf Clavaria (Clavariadelphus) l i q u l a  und - 
thular ia  f lav ida bezeichnet. CETTO (1 989) weist ebenfal ls auf e i n  
gemeinsames Vorkomnen von Podostroma alutaceum m i t  Spathularia f l a -  
vjda und Spathularia nees i i  hin. 

Herrn M. ENDERLE danke i c h  f ü r  die Durchs.icht der englischen Texte, 
l le r rn  Dr. 1.1. SCIIMTD fü r  seine Iliniiteise zu Spathi.ilaria neesi i .  
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Zur Er leichterung des Einst iegs se i  aur z ~ ~ t e i  Rilcher hingewiesen: 

a) I n  BREITENßACll L KR~NZLTN (l9ßn: P i l z e  dar Scliiiieiz, Rand 1 : Asco- - mycetan) f i.nden Sie d r e i  Taplir ina - A r  ten abgabj S.de t U. heschrieben: 

- Taptirina ameritoruin (Sad~?h.)Rostr. 
- laphrina joliansoni i Sadeb. 
- Taphrina prur i i  Tul. 

b)  RYMAN & HOLMASEN (1992: P i lze,  cleutscfie Ausgabe) b i lden  v i e r  A r -  
ten fa rb ig  ab: 

- Taphrina betul i r la Rostr. 
- Taphrina deforrnans (Berk. )Tu1 . 
- Taphrina johansonii Sadeb. 
- Taphrina padi (Jacz. )Nix. 

AuT Sei te  678 wi rd  dor t  auch e i n  Schlüssel der i n  Norde~~ropa vorkom- 

menden Arten geboten (deutsche Uhersetzcing l .R. LOlllrEYER). I ch  habe 
diesen Schlüssel h i e r  auf d ie  I r i  Deutscliland 211 er~irartenden 27 Arten 
verkürzt  und i hn  zugleich konzept ionel l  etwas verändert. 

1 An Farnen. Kleine gelbbraune b i s  qraugelbe Flecken oder b la -  
s ige Ausbuchtungen ari den ß l a  ttwede1.n e in iger  Farnar ten ...... 2 

................. I* An Organen zweil<eirnbl3 t t r i g e r  Blütenprlanzen 3 

2 An DornFarn (Dorniger blurmfarn, Dryopter is carthusiana) ...... 
T. f i l i c i n a  Rostr.: Johans. 

An Frauenfarn (Atliyrium filix-femina)..T. a t h y r i i  Siewmascko 

nn Straußfarn (Matteuccia s t ru th iop te r i s ) .  .................... 
T. h i ra ts tkae  Nishida 

An Sumpf-Lappenf arn (Thelypter is pa l us t r i s )  .................. 
T. lutescens Ros t,r . 

An Gemeinem ldurmfarn (Dryopter is f i l ix-rnas) .................. 
T. vestergrena Giesenh. 

3 An kraut igen Pflanzen ........................................ 4 

3* An ßiiurnen und Sträuchern ..................................... 5 

4 B i l d e t  gelbl ic l ie i&icherung~n an R1Kt.tarn i.ind Steiigcln d ~ r  - 
Blutwurz (Potenti1.l.a erecta), sel.ir se l ten nuch an anderen 

b 

Fingerkraut-Arten .................... T. to rment i l l a  RosLr. 

5 An Rosengewächsen ............................................ 6 

5* Nicht an Rosaceen ............................................ 11 * 



............ /'6 An Steinfrucht-Arten (Prunus) bzw. an Ebereschen 7 

6* An anderen Rosaceen-Gattungen ............................... 10 
7 Ruft  an den Trieben von Schlehen und Pflaumen Veriliachsungen ........................ hervor T. insititiae (Sadeh. ) Jol.ians. 

7* Iilandelt Fruchtanlagen i n  tütenförmige, l e i c h t  abgeflachte, 
hohle "Narrentaschen" um, deren Außenseiten vorn I-lymenium 

.............................................. überzogen s ind 8 

?** B e f ä l l t  vorzugsweise B lä t t e r  ................................ 9 

...................... B An Pflaumen und Schlehen T. p m i  Tul. 

8* An Traubenkirschen (Prurius padus) ....... T. padi (Jacz.)flix. 

9 Verursacht blasige, r o t e  Wucherungen ("~räuselkrankheit")  ................ an P f i r s i chb lä t te rn  T. defomns (Berk.)Tul. 

9* Verursacht be i  Süß- und Sauerkirschen (Prunus avium, P. cera- 
sus) soiliie be i  Vogelbeeren (Sorbus aucuparia) kümmernde, r ö t -  
l i c h  gefärbte Bläl,ter. Das tlymenium (Jberzieht d ie  B la t tunter -  
s e i  ten. Auch b i lden s ich I.lexenbesen T. wiecneri (Ra thay )Mix. 

( =  T. cerasi  (Fucke1)Sadeb. ) 

10 nn Iiieif3dorn (Cra taegus-~r  ten) . Ruf t  an den Trieben Verwach- 
sungen, an den B lä t te rn  röt.liche Kräuselung hervor .......... 

T. crataegi Sadeb. 

I 10* An Birne ( ~ y r u s ) .  B i l d e t  k leine, zunächst gelbgrüne, später 
b las ige hbcherungen an den Blättern, deren Untersei te vom ............... Hymenium Liberzogen i s t  T. bvllata (Berk . )Tul. 

11 An Eichen oder an Birkengewächsen ........................... 12 
........................................ I ll* An anderen Baumarten 21 

.................... ' 12 An Eichen. B i l d e t  blaugrüne B la t t f l ecken  ~ T. coeruleccens (Dem.& Mont . )Tul. 

I 12* An Birkengewächsen ........................................ 13 
I 13 An Hainbuchen (Carpinus). B i l d e t  große Hexenbesen auf Stäm- ..................... men und dicken Esten T. carpini Johans. 

13* An Er len und Birken ........................................ 14 
..... 14 An Grau- oder Sctiiuarzerlen (Alnus incana, A. q lut inosa) 15 

.................................... 14* An Birken (Betula-nrt,en) 10 

15 B e f ä l l t  d ie  weiblichen Kätzchen. B i l de t  zungenartige, anfangs 
rote, später vom grauen Hymenium überzogene, b i s  60 n lange, 

I hohle Wucherungen ........................... T. alni Oe Bary 
(= T. amentorum (Sadeb.)Rostr .) 

( =  T. alni-incanae (Kühn. )Sadeb. ) 

15* B e f ä l l t  d i e  Blätter........................................ 16 

16 An Grauerlen. B i l d e t  an der Peripherie der Baumkrone k le ine  - Hexenbesen m i t  l e i c h t  vergrößerten, hellgrünen b i s  rotbrau- 
nen Blät tern,  d i e  zu le tz t  be i dse i t i g  vom grauen I-lymenium 
überzogen s ind ................. T. epiphylla (Sadeb. )Sadeb. 

17 Ruf t  k le ine  gelbe b i s  weißlich-graue B la t t f l ecken  hervor ... 
T. s a d e b d i i  JoIians. 

17+ Das grauliche Hymenium überzieht d i e  Ober- und Untersei te 
der B lä t te r .  Der B e f a l l  f üh r t  zu abnorm vergrößerten, defor- 
mierten B lä t t e rn  m i t  beulenartigen Auswüchsen .............. 

T. tosqJineti (Westend. )Magn. 

18 Auf Hängebirke (B. pendula) ................................ 19 
.................................... 1W Auf Moorbirke (B. alba) 20 

19 B i l d e t  große 1,lexenbesen ............... .T. turgida (Sadeb. ) 

19* B i l d e t  gelbgrüne Blat t f lecken.  Das I-lymenium überzieht heide 
Blat tse i ten.  Asci 14-20 X 9-13 pm, achtspnrig .............. 

T. betulae (Fucl<el)Jolians. 

20 B i l de t  r ö t l i c h e  Flecken auf den Blättern. Das I~lymeniurn Uber- 
z ieh t  beide Blat tse i ten.  Asci 20-(14 X 9-13 Firn, achtspor.iq .. 

T. autumalis (Sadeb. )Johans. 

20* B i l d e t  Hexenbesen. Befal lene B lä t t e r  s ind  nur l e i c h t  defor- 
miert. Hymeni~im graul ich, auf der B la t tunterse i te .  Asci ......... 45-70 X 15-20 Pm, g e f ü l l t  m i t  e l l i pso iden  Konidien 

T. betulina Rostr. 

.............. Zl An Ahornen oder Ulmen (Acer- und Ulmus-Arten) 

Zl* An Pappeln (Populus-Arten) ................................. 
22 An Spitzahorn (A. platanoides). B i l d e t  große Hexenbesen, d i e  

s i ch  aber nur wenig von der normalen Verästelung abheben. 
Befal lene B lä t t e r  s ind etwas k le iner  und anfangs rotbraun 
gefärbt ................................... T. acerina E l i as  

2;- An Ulmen. B i l d e t  k le ine  Flecken und Beulen ßuf den B lä t t e rn  
T. ulmi (Tucl<el) Johans. 

23 An den B lä t t e rn  vofi Scinirarz- urid Hyhridpappeln (P. nigra, ... P. X eurci-americanus). B i l d e t  gelbe, blasige Iifucherungen 
T. pgulina Fr. 

(= T. aurea Pers. ) 

23* An Kätzchen. Verwandeln d i e  Früchte in  unförmige,gelbe 
Blasen ............................................... 24 



..Y 24 An Espen (Zi t terpappeln,  P. tremula) . . T. johanson i i  Cadeb. 

24* An Iileißpappeln (P. a lba) ............ T. r h i z m r p h a  Johans. 

Anmerkung  d e r  A P N - S c h r i f t l e i t u n g :  

E i n  F a r b b i l d  von Taphrina aXni  De Bary be f i nde t  s i c h  in: 
PACIONI, G. (1982) - Das neue BLV-Pilzbuch, C. 42ß, Nr. 351. 

Austernseitling 
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DIE BESCHAFTIGUNG MIT PEZIZALES 
(EIN ESSAYISTISCHER ERFAHRUNGSBERICHT 

IM UMGANG MIT OPERCULATEN ASCOMYCETEN) 
5. TEIL 

Jürgen Haffner 
Rickenstr. 7 

D-57537 Mittelhof 

5. ERFASSEN UND SICHERN VON MERKMALEN 

EINLEITENDES 

Warum nlmmt man immer wieder alle seine Sinne zusammen und benutzt darüber 
hinaus zahllose weitere Hilfen, um einen Pilz "wahrzunehmen"? 

Wahrnehmung - ein Begriff slrotzend von eingebildeter humaner Überlegenheit: 
Als müßte was auch lmrner erst durch einen Meiischeii hergenommen werden, um 
wahr zu werden. Umgekehrt ein Begriff. welcher aufs Feinste die li~imarie Reali- 
latsstutzlgkeit (Nur was soll, darf sein.) etitlarveiid dokumentiert: Erst was unserei- 
ner aufriiriirnt, wird unsereinem wahr ... 
In diesem Sinne werden Pilze von der Allgenieinheit vielfach überhaupt nicht wnhr- 
genommen, nicht bemerkt, selbst wenn sie ins Alge fallen, nicht erkannt. Urnge- 
kehrt: Wie ist es nur iiiöglich, daß es Merischen gibt, die eiri Leben lang tagtäglich 
Pilze anschauen wollen? Und zwar ganz bewußt. Um mögliclist alles waliizuiieli- 
rnen, was dieser Organismus erkennen Iäßt. Bis ins Subtilste hinein. Geriieiiit sind 
die Spezialisten unter den Mykologen, weiche stets auf der Suche sind riacli prä- 
giianten Merk~iialen, welche scheinbar absolut sicher das eine Lebeweseri von 
dem anderen unterscheideii. 

Merkmal - noch so eln Wort, welches humanes Denken demaskiert: Von allen ins 
Unendliche gehenden Einzelheiten eines stets komplexen Ganzen "merkt man 
sich" die eine "aufgefallene" Struktur. das Mal. Höchst interessant, was uns ein 
Elhymologie-Wörterbuch (Der Große Duden) über das Wort Mal verrät: "Durch 
Verfärbung, Erhöhung oder Vertiefung sich abhebende Slelle. Zeichen, Markierung. 
Meil (mittelhochdeutsch, althochdeutscli) - Fleck. Zeichen, Befleckung, Sünde, 
Schande. Mai1 (gotiscli) - Runzel. Mole (englisch) - Leberfleck. Muttermal. Diese 
verwandten Wörter entspririgen zusammen mit andere11 aus indognrmaniscticii 
Sprachen der Sprachwurzel rnei - sudeln. beschmiereri. Zuin Vergleich: mini110111 
(griecliisch) - besudeln, beflecken. Die rieuhoclideutsclie Form Mal eiltwickelte sich 
aus der Vermischung des miHelhochdeutschen nieil (Fleck. Zeich~n; ßelleckuiig, 
Sünde Schando) mit dem mittolliochdeutsctie~~ nial (Zeit(punkt1, Malzeit - das Mal: 
Zeiclien, Fleck. Punkt. Markierung, Ziel -111aleri). Es spielt eiiie wichtige Rolle in Zu- 
snrninensetzungen: Derikinal ohne Datutri), Wuiidnial (16. Jahili.). MuHeiriial (16. 
Jatirli.), Merktnal (17. Jalirti.), L atinnial (20. Jahrli.)". 

4 
Damit ist sogleich eine erste, noch vorläufige Antwort gegeben: Man schaut einen 
Pilz genau aci, um die Merkrnale des Pilzes zu erfasseii. Nach derri Vorhergegan- 
eneii handelt es sich somit zunäclist urii vereinzelte "Auff5lligkeiten", 

%usartungen", nA~sf~rmunge~i " .  welche festgehalte11 werde11 Sie sagen riech we- 
nig aus über den pilzliclieri Orgariisrnus selbst. 

Zum Vergleich können wir etwa feststellen, eln Auto isl rot gespritzt und läuft auf 



vier Rädern. Folgefragen drängen sich auf: Warum ist es rot lackiert? Weil es damit 
f l  auffälliger wird iin Verkehr. Weil der Besitzer durch Signalfarben auf sich aufrnerk- 

^ Sam machen möchte. Die Antworten sind spekulativer Natur, können stimmen oder 
nicht, lassen sich erahnen. niclit beweiseri, nicht gegenbeweisen. Schon hier zeigt 
sich: Humane Lebeiisäußerungen bis Iiiri zu Iiandliiiigsinotiven lassen sich nielir 
oder weniger erfühlen, einpfinclon und schließlich artikulieren bei allein Vorbehalt - 
schließlich ist man selbsl Mensclil 

Bei dem fremden Lebewesen Pllz haben wir keine Vorgaben, keine "~r fahrun~en",  
keine "Uberseker". Um so mehr bleiben erkennbare pilzliche Merkmale 
"Zufälligkeiten. Auffälllgkeiten". Wie im Grunde lächerlich ist es. zu behaupten, ein 
Pilz habe einen "Hut" oder einen "Stiel" oder "Blätter". er sei eiri "Becherling" ... und 
so fort1 Hinter jedem Wort verbirgt sich Vernienschlichendes. - Vergessen wir 
schnell diese Eselsbrücken und machen uns deutlich: Solche Worte sind Fachbe- 
griffe, mykologische Termini für etwas völlig Neues. Andersartiges, Unbekanntes. 

Nun wird eine zweite, noch immer vordergründige. dennoch sinnvolle Antwort mög- 
lich auf die Frage. warum man sich einen Pilz genau anschaut? Um die Pilze von- 
einander zu unterscheiden und sie In ein ordnendes System zu stellen. Die prinzi- 
pielle Zufälligkeit des erfaßten Merkmals läßt rasch erkennen, daß ein solches hu- 
manes S stem die Pilze zuerst unzulänglich und vorläiifig erfaßt, nie vollständig 
erfassen laiin. jedoch Schrittchen für Schrittcheri besser. 

Gelingt nun eine tlefgründlgere Antwort? Ich möchte mir einen Pilz genau an- 
schauen, um diesen Organismus, uin diese Lebensform besser zu verstehen, mehr 
davon erahnen, welclie Lebeiis3ußerungen ablauferi. wie sich Außerst freindartl es 
"Leben' abspielt. Das escliieht zuridchst völlig sachllch und zweckfrei. Schliefltch 
ergeben sich gewisse$insicliten. zum Ileispiel die Erkenntnis, daß diese Lebeiis- 
formen zu schutzeri sind zurri Erhalt des Gleicligewiclits des gesarnteri Lebens. 

Sie wollen nun endlich wissen. wie man einen Pilz genau anschaut? Oder umge- 
kehrt, sie wissen wie man das macht - und blättern gelangweilt weiter? Verzeihen 
sie einen gewagten Vergleich: Soviele verschiedene Pilzkundler ich auch erlebt 
habe (und es sind sehr viele!), jeder hat seirie eigene "Anmache". Mit Shnlich 
verschiedenen Haltungen und Stlrrimungen, wie sich Menschen begegnen, nähern 
sie sich auch dem Pilz. Die Palette reicht von zerquetschender Gleichgültigkeit bis 
zur himmelstürmenden Faszination. Da kommt mir ein Pilzfreund in den Sinn, dem 
es niemals gelang, einen Pilz aufzunehmen, ohne ihn zu zerbrecheri. Ein anderer 

I taucht aus der Erinnerung auf, der dies so vorsichtig und zärtlich tat, wie inan es 
kaum der geliebten Frau inniger erweisen kann. - Verzeihen sie bitte. wenn ich sie 
etwas aufs Glatteis geführt haben sollte? Ich kann ihnen nicht verbindlich sagen, 
wie man einen Pilz genau anschaut. Methodische. technische Praktiken wurden 
angesprochen im Kapitel 4Bbl (Vergängliche I-labitus-Merkmale). 

Zwei letzte Wortbllder sollen verdeutlichen, wle durch unterschiedliche Techniken 
höchst unterschiedliche Qualitäten bezogen auf die Aussagekraft eines erfaßten 
Merkmals herauskomnien. Im schulischen Biologieunterricht in Unter- und Mittel- 
stufe erlebe icli iininer wieder Schüler, die sich begeistert melden: "Gestern habe 
ich einen Pilz gesehen, dor ist oben so ..." Es fol t oirie halbkreisförmige Bewegung 
der geschlossenen I-landll5clie. Danii f3hit er ?ort: ... und braun. Welclie Art ist 
das?" Er stutzt und scheirit von meinen FBliigkeilen stark enttSuscht, wann ich ant- 
worte: "Ich weiß es niclit. das könne11 über tausend verschiedene Arten sein". An 
solche Schüler miiß ich denken, wenn "Pilzkeriner" Pilze "bestiinnien" arihand eirii- 
ger weniger (Makro-) M~rkmale. Selbst bei trivialen Arien. die man gut kennt, blei- 
ben derartige Bestimmungen letztlicti fragllcli. Sie mögen sehr oft tatsächlich zu- 
treffen, sicher ist rnan niclit ohne grundliche Untersucliun$. Dazu das zweite bild- 
hafte Erlebnis: In den österreichlschen Alpen entdeckte ich einen Wulstliiig, auf 
dem klut uberzogen mit einer hauchfeinen gelben Bereifung. Sowas hatte ich nie 
zuvor gesehen. Gelbschirnmel war das iiicht. Ich zeigte ineinen vorsichtig verstau- 
ten Fund in Villach einem Pilzfreund. "Du hast eineri schönen Fliegenpilz gefun- 

den". Er gebrauchte ganz bewußt der1 deutschen Nameii. was eigentlich unter 
Fachleuten verpönt ist. betonte das Wort schöri urid betrachtete inicli iiiit einer Mi- 
schung aus Mitleid urid Veraclitung. Mir sclioß die Schainesr6te iiis Gesicht urid ich 
stariinielte nur noch: "Aber die gelbe ßereifuiig?" Er ziickte iiur mit den Aclisoln 
uiid wandte sicli anderen zu. Irgeiidwo steckt clieser Pilz nocli i r i  nieinern Furignr. 
Icli habe ihn iiie ur~tersuclil. Was die gelbe ßoreifurig aiigelit. weiß ich nocli imiiier 
keine Aritwort. 

Sie werien mir menschenverachlenden Zynisnius vor, welcher in diesen Zeilen mit- 
schwingt? Das war niclit meine Absicht. zudeiri fühle ich inich einbezogen und zu- 
gehörig in alle Veraiitwortlichkeiteri iiiid Uiicinnigkeiten dieses Weseiis Mensch. 
Ooch da gibt es scliori eiiie revolutioiiäre Ader, die uriaufliorlicti in niir das Blut 
kreisen 1501: Wann machen wir uiis auf und ersetzen die "Mensclienrechte" durcti 
die "Orga~iismenrechte"? Wann wird einmal eine Verfassuiig begirinen niil den1 
Satz: "Alle Lebewesen sind vor dem Recht gleich..."? Wobei das Wort 'Mensch" 
durch Tebewesen" ersetzt wurde. 

Welche Merkmale man erfaßt und in welcher Reihenfolge man sie in einer Be- 
schreibung notiert, ist nicht absolut festgelegt. (Oft sind Beschreibungen bekla- 
genswert kna p und unvollständig. Selbsl Origiiialbeschreibungen können zu we- 
nige Merkrnak bieten und sind dalier riicht eindeutig). Jedoch haben sich be- 
stiirimte Muster ergeben. die - einmal für sicli aiifyestelll - strerig einzutialteri siiid. 
Solche, wie sie sicli bei der eigener1 Arbeit bewSliit haben, sollen vorgestellt wer- 
dR11. 

5A. DIE MAKROS 

Wie schaut man einen Pllz richtlg an? Bei Pezizales Ist in der Überwiegenden Zahl 
der Funde die Verwendurig der Lupe riotweridlg. Wichtige Merkmale gaben sich 
erst ab Ca. 1 Ofacher Vergrößerung zu erl<eririeii. Der Lupenbereicli iin Aulliclit z%lilt 
noch zu den niakroskopisclien Merkmalen. Iri früliereni Kapitel (4Bbl) wurde be- 
schrieben, wie inan Pilze unberülirt, also völlig unveräiidert und uribescliädigt iris 
Labor transportieit. 

5Al. GESELLIGKEIT 

Pezizales - wie andere Grup en auch - können einzelne, vereinzelte und gesel- 
llge Fruchtkörper ausbilden. k allen Fallen gibt dieses Merkmal Auskunft bber das 
Mycel. welches den Fruchtkörper austreibt. Es kaiiii wegen ungünstiger Umweltbe- 
diiigungen schmächtig ausgebildet sein oder im Gegensatz machtig. Wesentlicher, 
taxonorriisch relevanter siiid genetische Vorgaben. Doch bevor zuselir Spekulali- 
ves geäußert wird. müssen wir zugeben, daß weriig bekannt ist über das latsäcli- 
licli in freier Natur vorliaiidene Mycel: etwa wie weit das einzelne reicht, wie weit es 
rriit anderen in Kontakt steht, wie lange es üb~rdauert. Für Mykorrhizeri Iial die 
Forschung lebliaft eirigesetzt, bei Parasiten - meist wegen der Nulzurig des Wirts: 
I(onkurreiiz uriter Parasiten ... - ebenfalls, kaum bei Sapiophyten. Iiii eiiizelneri sind 
die exakten Ursacheri fijr dle Geselligkeit - waruiii eine Art das Substrat rnit 
Fruclitköipern wie ül~ersiit bedeckt oder eben iiur eirizeliie ausl~ildet tiotz Nälir- 
stoffaiigebot - niclit oder wenig bekanrit. Es fällt aber aul, daß die eirizelna Art zum 
eirieri oder anderen neigt. Es sclieirit, Angaben zur Geselligkeit sirid pragmatische 
Cliaiakteristika. 

Ascogene (Ascus - sclilauchblldeiides Sporaiigiuin; gen - abstammend, entste- 
hend) Leberisforinen reproduzieren sich - neben anderer1 Eiitwicl<lungszykleii - 
durcti Ausbildurig spezifisclier Fruchtkör er, auch Carpophore (carpo - Frucht: 
pIi0r - tragend. haltend) oder speziell für &Iilauctipili!e auch Ascocarpo geriannt. 
Solche Fiuchtkörper sind aus uinliülleiiden. "verpackeiiden'; scliülzendeii und 
elitsorgeriden" (vegetativen) Hyphen aufgebaut urid enthalten der Reproduktion 



f l  dienende Zellen und Organe, welche bei Pezizales allgemein einem Ascogon - (weibliches Geschlechtsorgan) entspringen, welches seirierseits zahlreiche asco- 
gene Hyphen austreibt. die als Abscliluß die Sporen erzeugender1 Ascl ausfor- 
rrien. - 

Die Fruchtkörper der Pezizales öffnen sich nahezu ausschließlich als Apotheclen. 
Lediglich sehr primitive dungbewohnende "Mikropezizales" (2.9. Tricliobolus, Asco- 
desmis etc.) weichen von dieser Entwicklung (Ontogenese) eiwas ab. (Man wird 
sehen, wie lange es dauert, bis "findige Mykofoisclier" geriugend Wissen zusam- 
mengetragen haben, um solche Formen in eigerie taxonorriische Gruppen abzu- 
trennen). 

Apothecium ist eigentlich das griechische Wort für 'Beh%lterl. (Apotheken sind 
Gewerbebetriebe für Herstellung und Vertrieb von Arzneien oder auch 'Behälter für 
Heilmittel'. Ist es nicht wiklg, wie die vornehmen. verdieiistlieisclienden Fachwörter 
ihrer Herkunft nach mehr als banal sind'?...). In der Mykologie sind diese griachi- 
sclien "Wortstiimrne" - wiedermal - "Wortliülse" für etwas völlig Eigenständiges ge- 
worden: Ein "ReliBlterU, dar "Reprozellen" (Keimzellen, Sporen) in spezilisclier 
Woise entwickelt und freisetzt boi Schlauclipiizen. 

- 
Ein Fruchtkdr er formt und besitzt denn ein Apofheclum. wenn sich seine repro- 
duzierenden Elemente zu einem Becher oder zu einer Schüssel Öffnen 
("überbreifes Ostiolum" . Neben weiteren spezielleren Abweichungen kann eine 
gyrnnokarpe oder Iiem 1 ariglokarpe Entwicklung durchlaufeii werden. Das Gym- 
iiokarp (gyinnokarpes Apotlieciurri) - folgt tnaii z.B. Corner (1929), Gäuniann 
(1961) - lecit die feitile Schicht exooen (außen) an. Die Fruchtscliiclit wird deinae- 
maß in alleii Eritwicl~lungsstadieii f&i, "nackt". ohne schülzende Hüllschichten a;s- 
gebildet. Reim Hemiangiokarp wird die Anlage des Hyineniums zunächst im In- 

nern (endogen, angiokarp) des Hyphengeilechts begonnen. Doch während der 
Entwicklung relßt die Deckschicht früher oder spster auf, die Fructilscliicht liegt 
breit frei bei der weileren Ausreilung. (Das kann variieren init flieflendari Ubergari- 
gen bis hiii zu perithecienartigen Fruclitkorpern, wie sie die Pyrenoriiyceles ijhli- 
clierweise bllden). 

gymnocwpe Entwicklung eines Apothecbm 

hmilanglocarpa Entwickhng eines Apothdums 

Fructitkörper sind ge- 
stleit oder ungestlelt. 
Die Fruchtkörper- 
wand ("Fruchtkörper- 
t iul le" "Fruchtkör- 
perrinde"). das 
“Fleisch" (Trama) ist 
an der Anwuchsstelle 
ins Substrat (Basis) 
deutlich ausgezogeri- 
verlängert oder niclit 
wesentlich verdickt. 
Zahlreiche Ul~er-  
gangsformen und 
sonstige Siielmerkina- 
le sind zu beobacliten: 
breit (auf-)sltzerid, 

angedeutet gestlelt - Basls zu einer undeutlichen Spitze iris Substrat hiiiein 
ausgezogen; pseudogestielt - dichter Mycelfilz täuscht eine11 Stial vor (z. B. 
saiidbewohneride Ar-ten); sterlgmat - eigentlich sitzende, allenfalls angedeutet 

estielte Arten bilden bei besonderem Mikrokllina einen langen Stiel (siehe 8 Blfner, Persoonia 14(1), 1992 + 15(2), 1993); (umgekehrt-) konisch-gestlelt - 
der Stiel verjüngt sich gegon dle Basls; lang- (säullg-, zylliidrlscli-, kiirz-) 
gestlelt; rund- (zusammengedrückt-) gestlelt - deii Stiolquerscliriitt betreffniid; 
glatt- (rauli-, bestiiubt-, fllzig-, wolllg-) gestielt - die Stieloberlliiclie 
konnzeichiierid (Lupel); gerippt-, gefurctit- (geadert-, grublg-) gestlelt. 

r I 



Wichtig ist die ursprüngliche und mit 
der Ausreifung sich veranderride Form 
des J. Gestielte Formen kBnnen 
wablge, adrlge bis glatte "Hüte" 
ausformen von scliirmfßrmiger. 
glockiger, fingerhutförnilger. breit- 
und hochkonlscher Forrii; sitzeiide 
Formen sincl kugelig, halbkugellg, 
hoch-, flach- becherförrnlg, sclicibig- 
verflachend, scheibig, urneii-, 
kreisel-, ohr-, schneckeri-, 
kissenfßrmig. Mit forisclireitender 
Reife ändern Fruchtkörper häufig ihre 
Gestalt. Regelmäßig kreisförrnige oder 
becherförmige Apothecien werden 
verbogen, lappig, schlagen um, 
reißen eln, werden Irregulär. Bei 
geselligem Wachstum behindern sich 
die Apothecien gegenseitig und 
verformen sich. 

Die oberste Schicht eines Apotheclums 
ist das Hymenium (=Hautfalte) oder 
auch Thecluni, die Fruchtscliicht, die 
sporenbildende Schicht. Bei der1 
makroskopisclien Merkmale11 
beschreibt man unter Hyrneriiurn die 
Aufsicht auf dasselbe, die Farbe. 
Brillanz, Glätte oder Rauhigkeit, Trockenheit oder Sclileimigkelt. Adern oder 
Falten, Maschen, Gruben oder Waben, unter der Lupe vorstehende Ascl, 
Pnrapliyseii oder Selen. Der Rand der Beclierllnge Ist besonders zu beachten. 
Häufig stellt er deutlich ab, ist somit aufgewölbt oder gebördelt, iin Gegenteil ist 

er abgerundet. Bei Ilnsen- 
(lentiforriien) oder kissenförmigen 
Apothecien kann er nicht ausgeprägt 
sein. Unter der Lupe erweist er sicli als 
glatt, rauh, behaart oder borstig, 
ge ustelt oder kleiig, häutig ändern 
s i c l  die Farbt6ne im Vergleich mit dem 
1-1 ineniuin. Fähnchen oder Zähnchen. 
Rrsse kommen vor. Ganz ahnlich kann 
die (freie) Außenseite strukturiert sein. 
Adern oder Furchen setzen sich 
gelegentlich vom Stiel aus in die 
Außenseite fort. Bei Behaarurig 
unterscheidet man die Randbehaarurig 
vor1 der Beliaarung abwärts der 
Außenseite bis zur Basis. Die Haar- 
dichte ist von Bedeutung. Ein Basisfilz 
- falls vorhanden - wird wichtiges 
Merkmal. 

58. MIKROS 

581. DAS GESAMTE APOTHECIUM 
IM SCHNllT 

Pezizales qeben erst unter dem 
Mikroskop Ihre Geheimnisse preis. 
Faszination und Routine wechseln sich 

ab. So begeisternd es sein mag, die Mlkrostrukturen neuer. bisher nicht gekannter 
M e n  zurri ersteninal zu sehen, so lähmend und Dlszipiin fordernd mag es 
zugehen. weriri man zum Beisplel die hundertste Sculellinia mikroskopiert, weil 
unter 99 gleichen eine abweiclieride verborgen sein kanrite. 

Im Schnitt lassen sich die Schichtungen eines Fruchtkörpers erkennen. In zahlrei- 
chen Publikationen habe ich den inneren Aufbau zeichnerisch festgehalten. so da8 
hier einige kna pe Angaben reichen mögen: Das Hymenlum - bei der1 Mlkromerk- 
malen in, Verti!alscliriitt und nicht in der Aufsicht wie bei den Makros erfaßt - erit- 
springt dem Subhynienlum. Diese Scl.ilcliten sind eingebettet in das Exclpulum 
("Außpnbecher"), welches seinerseits geschichtet ist i r i  das Mittlere Exclpulum 
und Außere Excipulum. Gelegentlich kominen noch mehr Schicliteii oder Zonen 
vor, etwa in der Gatti~rig Peziza, wenn eine Mlttlere Textura lritricata im Mittleien 
Excipulum mischeri zwei + (hyphig geriiischt-) arigularen Schichteii verläuft. 1-läu- 
fig wachsen l-iyplien in der Apothecienmitte stielartig ("lnnenstiel") empor (siehe 
Ascogon, ascogene Hyphen), cim an der oberen Grenze des Mittleren Excipulurns 
nach allen Seiten (radiär) zum Apothecienrand hin umzubiegen. Dabei entstehen + 
cral le l  zum Hymenium verlaufende Hyphenbündel, die als Medulla (scheibige 

arkschicht) bezeichnet werden. 

Die Scheingewebeschichten (Prosen- 
cl i  m, Plectencliym. Pseudo arencli m 
= &heil1 ewebe. unechtes lewebe %el 
der1 ~rucyitk6r~ern höherer Pilze durcli 
Verflechtung, Verklebung und 
Verwachsurig) forrneri sich aiis 
unterschiedlichen Zellketteri und - 
verzweigungen. Handelt es sich um 
schiriale, laiiggestrecl<te, I runds8ullge 
Zelleri, nerint maii sie Iiyphlg, 
arilelinend aii die typischen tlypheii 
(Pilzfäden) des ei entlichen Pilzor 
nlsinus, dem M ce? (Piizgeflecht). 3;; 
dlesem "Grund!auplanl weicheii die 
Zellketten /bei der Eiitwickluiig 
(Oritogenese des Carpo hors ab, wo 
sie sich "au blähen" zu knonlforrnen 
(zitronenförmigen). opuntlformen (von 
Opunlia, Feigenkaktus) oder faßför- 
migen wenn die ursprüngliclien Septen 
als Einschnürungen bestehen bleiben - 
zu prismatischen, angularen oder 
globulosen. wenn auch sie sich verändern. 

So verschieden geformte Zellketten lagern sich zusammen, wobei gewisse Ten- 
denzen mehr oder weniger deullicli werden. Anlehnend an van Brumineleii (1 967: 
A world-moriograph of tlie geriera Ascobolus and Saccobolus) koinmeii bei f2e- 
zizales 3 Textureri Iiäufl. vor. Textura Iritrlcata (uriregelmäßig verwobene Hyphen, 
verlaufen in alle ncl i luri~eri,  mit l~ i te rze l lu la r r~ne i i ,  Textura angulnris 
(polyhedrale, vielfl8ctiig-gewirikelte Zellen, isodianintriscti, ohne ZellularrRuiiie), 
Textura globulosa (Kugelzellen, isodianietriscli, mit deiilllclieri Iiiterzeilularräu- 
meri). Glbt es Uberg3rige, wird z.ß. Textura angularls/globulosa arigegeberi. Hel 
Peziza beobachtet iriaii eiiie Iiyphlg uiitermlschte Textura arigulnrls. Sellorier 
koiiiinen walteie vor: Textura prlsmatlca (c reclitockig-liiriqs estreckte 7el l~ i i .  niit 
oder ohne Iiiterzeliularräunien). Textura eplderrnoldea (I-lyp\eri verlauf& Gerbe- 
gen in alle Richtungen. 'edocli mit ariliegerideri Wiiricleri und somit oliiie Inlerzellu- 
IartPume), Textura obllta (c englurnige, parallel verlaufende Hyphen mit dicken. 
zusainmenhängeriden Wänden, ohne interzellularräuriie~i) oder Textura porrecta 
(waitlumige, parallel verlaufende I-lyphen. mit dunneri. nicht tuCarninenliärigenden 
Wäriden. mit Interzellularr5umen) urid aridere. 



Pigmente (in Geweben gelöster oder 
kör rieliger Stoff mit Eigenfarbe werden I angetrotten im lnnern der Zel e, in der 
Waiid, der Zelle aufgelagert. 
Gelegentlich werden sie durch 
Zellkotten, doii Lactlleren. 
transportiert, erkennbar an der Uin- 
färbung. Typische Farbzonen stellen 
sich ein: Zone der 
Paraphysenspltzen, subhymeniale 
Zorie. Zone der Endzellen des 
Außeren Excipulums uiid weitere 
spezifische. Selten sind die Ascosporen 
gefärbt. 

5 8 2  BEHAARUNG 

Wiederum bedient man sich mit dem 
Begriff "Haar" eines vergleichenden 
Lehnworts aus dem humanen 

Erfahrunasbereich. An Haare aewohnt. werden abstehende H v ~ h e n  ebenfalls als 
Haare b&eichnet. Die mykolo~sche ~ e d e u l u n ~  des Terminus Haar ist deingemaß 
eine fachspezifisclie. Die von1 Apotheciuiii abstehende Hyphe kann sicli in 
zalilrelchen Typeri in sehr variabler Weise zuin Haar differenzieren. 

W%hrend den reproduzlerenden Organen traditionell und naturgemäß bei Artbe- 
Schreibungen besondere Aufmerksarnkelt geschenkt wurde, kam der mikroskopl- 
schen Ausstrukturierung der vegetativer1 Flüllhyplieri Irn allgemeinen weniger Be- 
achtung zu. Das ist diircliaus verstfindlich, da Fortpflanzuiigsorgarie verlaßliclie, 
zum Ursprung der Art führende Merkmale ergeben. Dennoch bieteri auch die HÜII- 
hyphen verlä0liche, morphologisctie Eigentüriilictikeiten, wolclie artkennzeiclineiid 
sein k0nneri. Insbesondere rnit diesen Merkrnalen habe ich mich seit Jahren be- 
sonders besctiäftigt und das elne oder andere Neue entdeckt beziehungsweise I "Unterlassungen" der "Altrneister" ...). Iiaartypen lassen sich vie fälliger uiiterglie- 
dern, als dies bisher in der Pezizalogie gescliehen ist. Einen Ansatz dazu habe ich 
in den bisherigen Publikationen gegeben. Hier folgt eine vorläufige Zusammen- 
schau. 

Die Übergänge von den Hyphen über "Hyphenhaare" zu Haaren und Borsten 
sind - wie schon geschrieben - äußerst vielfältig. Beginnen wir mit der sterilen 
Außenselte des Apotheciums, welche sich frei über demSubstrat erhebt. Sie ist 
glatt - und somit unbehaart - wenn alle Endzellen des Außeren Excipulums auf 
gleicher Höhe enden. Iiäufig büsclieln sich Endzellen und stellen leicht bis pyrami- 
dal vor, die Außenseite wird rauh, flaurnlg / leln behaart (pubescent), fllzlg 
(tomentos) bis zottig (villos). Irriiiier handelt es sich um I-lypheribüschel, welclie 
die Erilwicklungsstufe einer anfänglicheri, noch niclit ecliten Behaarung erreichen. 
Es kommen pyraniidal vorgeschobene Endzellen ohne feste Zusaiiiriienschlüsse in 
H phenketteii vor von meist 2 kugeliger Gestalt, welche dann makroskopiscli als 
"<Xarzen". "Pustelri' aufgefaßt weiden. Dabei köririen Eridrellen abscliillern. Je 
nacti GröOe der ablösenclen Zellori ist die Außenseite bestäut>t oder kleiig. Die 
Grenze zwischeii "Warze" und "I-laar" ist uriscliarf. 

Erst einzeln abstehende Hypheri können als echle Haare aufgefaßt werden. Doch 
auch hier sind die Ubergänge fließend. Zum Beispiel kommt es in der Gattung Pe- 
ziza häufig zu nasigeri Ausstülpungen der Endzellen, in der Weiterentwickluiig zu 
hyphigem, abgeruridetein, aber noch stets uriseptierteni Auswuchs. Schließlich 
werde11 eine oder wenige Septen eingezogen. Graduell entsteht die "haarartige 
Hyphe" oder auch das "Hyplienhaar". Echt. Haare wachsen vereirizell uiid deiit- 
lich Iängsgesireckt aus eirierii Gewebe (Außeres Excipulum) hervor. Sind sie 
dementgegen unregelmäßig verbogen und kurvig (primitiveres Entwicklungssta- 

dlum?). tuglelch lang, ist ein Fruchtkörper wolllg behaart. (Übergange zu eher 
sehr lockeren äußeren Textura intricata koinmen vor. Alts "Haaren" wird ein "Filz"). 
Solche verbogenen I-laare, die nicht einfach gerade abstehen, körineri zum Beispiel 
als ein "Grunclliaartyp" aufgefaßt werden. 

Die Typisierung IBßt sich in Bezug auf weitere Merkmale prazisieren. Tendenzen 
von verbogenen zu geraden, geknickten, zwei- oder vielscherikeligen Haaren sirid 
zu beobachten; dazu sirid sie weich urid biegbar bis steif oder leicht br~jchig. Sie 
wachsen scliinal, breit bis baucliig; sie köriiieri sich laiizettartig verjungen. Ihre 
Spitzen sind abqeruridet, spitz oder nasig, gekrurnrnt, veibogeii, keulig. kopfig, ver- 
ästelt bis irregulär. Je dickwandiger sie ausgebildet sirid, desto riielir sind sie als 
Borsten (Seten) aufzufassen. Die Septenzalil ist von Bedeutung. Zusätzlich kön- 
nen Pigmente vorkommen; häufig gelb, gelbbraun, rotbraun, scliwarzbraun, 
schwarz, seltener andere Farbtöiie. Einige Haare sirid besetzt rnit körneligeri Aufla- 
gen oder verklebendem Sclileim. 

Steife. borstige Haare erreichen in der Regel in der Nähe des Apothecienrandes 
ihre größte Länge und werden als Randliaare beschrieben. An der Außenseite ab- 
wärts bleiben die Haare meist kürzer und werden zunehmend seltener. Hierbei ist 
auf die "Haardichte" zu achten. 

Dle Verankerung Im Äußeren Exclpulum bietet weilere typische Merkmale. Im 
einfachsten Fall - schor1 genannt - eritspriiigen liyphige Haare den Endzellen. sornit 
ganz außen. Sie können jedoch auch tiefer innen im Außeren Excipulum "wurzeln". 
Insbesoridere krCiftige Boisten werden zusätzlicli verankert durch wurzelartige Ga- 
belung der Setenbasis. Die Zahl und die Ausforniung der Gabelurigeii siiid von 
ßedeutung. Die Veitreter der Gattung Scutellirria urid naliestelieiider Gattungen 
körineri als eiii Höliepunki der Ausdifferenzieriirig von Haareii bai Pezizales anye- 
selieri werden. 

In Überaus zahlreichen (allen?) Gattungen der Pezizales @.B. Pachyella, Miladina, 
Byssonectria, Aleuria. Hurnaria etc.) fülirte die Auswertung der Mikrolomschnitte zu 
"1-1 ptienhaartypen", welche in der Literatur haclistens arideutungsweise erwähnt, 
e och nicht irn Gesanitzusammenharig beschrieben wurderi. Viele Beobachturigen I J 
morphologischer Veranderungen an Fruclitkörpern in feuchter Kamnier führten zu 
einem erklärenderi, etwas spekulativen Modell. 



In diesem Modell werden Substrathyphen und Lufth phen (= H phenhaare) von 
den Hüllhyphen unterschieden. Wo Pezizales dem {ubstrat auLitzen. durchwu- 
chern sie es nilt Hilfe der Suhstrathyplien. Diese vegetativen Hyphen, die 
Substraltiyplien also, sind bei der Ausbildung des Ascogons spärlich, später 
massenhaft vorhanden. Sie wachsen nicht "nach oben" zur freien Luft), um als I Hüllhyphen den Außenbecher zu bilden (sowie Parapiysen mit ganz neuen 
Funktionen), sondern zuruck "nach unten' ins Substrat hlnein. Gemäß ihrer 
Funktion werden sie zu N5lir- und Ankerhyphen. Durchdringen sie das Substrat 
weit, zum Teil oberlrdiscli, kommt ein Pseudostlel oder ein Basalfllz vor. Von 
einem Subiculum (Mycelinatte) sollte man bei Pezizales nicht reden. Denn damit 
ist ein + eigenständiges l-iypliengeflecht gemeint, das zuerst als schichtarti er r i lz 
vorhanden ist uiid aus dem sicli dann später Fruchtkörper entwickelri. &eines 
Wissens kommt eine solche Eritwicklung bei Pezizales nicht vor. Vielmehr 
wachsen die Substrathyplien zusammen niit den restlichen vegetativen Hyphen. 

Dabei konnen die Funktionen offensichtlich je nach Bedarf geändert werden. Wer- 
den per Zufall ernährende Substratpartikel nachträglich auf die frei Außenseite auf- 
gelagert, entspringen den Endzellen rasch neue, gebüschelte Substrathyphen. 

Oft müssen mikroskopisch kleine Höhlen, Spalten, Zwischenräume überwunden 
werden, wenn das Substrat der Apothecienbasis nicht eng aufliegt. Die Substrathy- 

hen durchlaufen in solchen Fällen zuerst die Luft, bis sie ins Substrat eintauchen. 
6iele Arten sind dazu fähig, solche Hyphen sehr weit "hinauswachsen' zu lassen 
als Luft- oder Suchhyplien. Iiii allgemeinen sind die Luft- oder Suchhyphen in 
ßasisnähe am längsten und häufigsten; werden kuizer, nehrrien ab i r i  Riclitung 
Rand. Da sie vereiiizelt + "abslelieri", bilden sie einen eigenen Haartyp. Meist sind 
es hyaline, verbogene. schmale, an der Spitze abgerundete Hypherihaare. Doch 
komnien auch Weilerentwickluii en vor. Etwa in der üatturig Hurriaria bilden die i' beideri I-iaartypen (clicltwandige,,, xaun gefärbte Borstenliaare und hyaline I-iilt- und 
Suchliyplien) alle erdenklicheri Ubergänqe (Sie sind teilweise sogar körnelig, wobei 
sie nioglicherweise - wie sonst die Para pliysen - den Organisrlius von pliysiolo- 
gisch ungünstigen Substanzen entsorgen: ). 

Echte Haartypen - zunehmend steife. zugespitzte. dlckwandi e, pigmentierte - er- 
füllen eindeutio Schutzfunktionen aeoen mechanische oder klmatische Bedrohun- 
gen. Bei ~cule"1linia und ~ a c h b a r i a t h g e n  legen sich bei ungünstigen Verhältnis- 
sen die Seten zur Apothecienmitte hin um ("Schlafstellung"), verschließen somit 
schützend das Hymenium. Umgekehrt Öffnen sie sich weit nach außen bis auf den 
Boden hinunter, wenn die äußeren Bedingungen für den Sporenabschuß günstig 
sind. 

583. HYMENlALE STRUKTUREN 

Die Beschreibung der Ascusform und -grBße sowie der Ascosporenform und - 
größe gehßrt zum Standard jeder Dokumentation. 

Einlge preparative Erfahrung fordert die Erfassung der Ascusbasls. (Gelegentlich 
sieht man Mikrozeichnungen, wo Ascusbasen überhaupt nicht gezelclinet werden. 
Der Zeichner ist ehrlich1 Viel häufiger werden Basen erfunden oder mari zeichnet 
irgendwo ab. Gesehen hat man sie in diesen Fällen nicht. Sie sind Ins Subliyme- 
nium eingebettet und erst erkennbar, werin rnari sie isoliert). Die Ascusbaseri der 
Pezizales sind aporhyncli (einer einfachen Septierung entsprungen und daher ein- 
fach gestaltet) odnr pleurorhynch (durcli urspiurigliche Sclirislleribildurig leicht bis 
stärker gegabelt). 

Dle Ascusspitze ist durch ein Operculum (Deckelchen) verschlossen, Kennzeichen 
der Pezizales. welche demaemäß auch operculate Ascomvceten heißen. 
(Ausnalimen sind selten. z.h. Ascozonus). ' Versci.iiedene ~perculum-Typen 
wurden elektronenmikroskopiscri untersucht und beschrieben (Brummelen, J. van, 

Ultrastruktur des Ascus und der Sporenwand bei Scutelliriia; Persoonia 15(2):129- 
148, 1993). Der Ascus reagiert auf Jod bel den eirizelrien Arten verschieden. 
Jodpositive Asci blauer1 an der Ascusspilze im Operculurn-Bereich oder sogar die 
Wand, leilweise oder ganz bis zur Basis herab. Doxtririoide Asci verfärben sich mit 
Jod (Melzor) tlefbraun. Jodnegative zeigen kaum eine Veränderung. 

Reife Ascl stehen bei praktlsch allen Pezizales-Gattungen bei Reife + vor, 
besonders auffällig in den Gattungen Ascobolus, Saccobolus. Sie varlieren somlt 
erheblich in ihrer Länge und Breite. 

Die Zahl der Ascosporen pro Ascus (Überwiegend 8) und ihre Lage (reihige 
Anordnung) wie schrag-unlserlat (schräg in einer Reihe liegend) sind wichtig. Zur 
Größe werden mindestens 10 reife, riormalentwickelte Sporen vermessen, bei 
Gegebenheit mit und ohne Ornaiiient. Man sucht für diese Messungen die 
kleinsten und die größten Sporen. Sporenwand (einschließlich Epispor, Perispor; 
Schleimhüllen), Sporenlnhalt (Beschaffenheit der Guttulen,, Zellkerne) und 
Soorenornament Iin lactoohenolischem Baurnwollblau unter Oliwrn~rqinn~ sind ....-.-.-. . I 
gbnauestens zu ' ermitteiri. Gelegentlicli koinmeri Keimschläuche oder 
Sekundärkonldlen vor. Wesentlicli ist die Soorenfarbe (bis hin 7llr Farhn --. . - . -V  --- 
Sporenpulverpräparats, das auch bei ~ezizales in feuchter' Kammer gelingt). 

Die Paraphysen -vegetative Hyphen - umhüllen die Asci mlt schützender oder ent- 
sorgender Funktion (Plgmentabsonderungen). Zusätzlich werden sie zu 
"Platzhaltern", wenn abgeschossene Ascl zusammenfallen. Sie können bei Aus- 
reifurig oft erheblich breiter werderi. Gelegentlich blätieri sich die Zellen auf ganzer 
Lange falifßrmig auf, werden monillform. Zu suchen ist nach Paraphysenvermel- 
gungen, welche an der Basis, in der Mitte. oben oder auf ganzer Länge selteri bis 
zatilreich vorkoinmen körineri. Variabel treten die Paraphysenspltzen auf. sirid ge- 
rade. gebogen, hockeyschlägerartlg gekriimmt. Irreguldr verlormt, fädlg, 
keulig, kopfig. Im Innerri der Parapliysen werderi hyaliiie bis typisch gefärl>te 
Tropfen (Gi'aria angetrofferi. Pi rrierite, Schleiiiie treteri 1,isweilen ari den Spitze11 
aus und verkle b en sie. Einmag scliließeri sie mit den Ascusspitzen ab. i u i n  
aiiderenmal stehen sie weit vor. 

Beim Übergang vom Hymenium In das Äußere Excipulum (Innerster Randbereich) 
trifit man nicht-selten auf typische Ubergangsformen zwischen Paraphysen und 
Zellketten des Außeren Excipulums. 

I I 

Chadefaud. M.. Samuelson, D.A. 1r.a. Erst jüngst beschrieb van Bruinmelen die - 
(wird fortgesetzt) 



In diesem Modell werden Substrathyphen und Luith phen (= Hyphenhaare) von 
den HOllhyphen unterschieden. Wo Pezizales dem iubstrat aufsitzen. durchwu- 
chern sie es mit Hilfe der Substrathyphen. Diese vegetativen Hyphen, die 
Substrathyphen also, sind bei der Ausbildung des Ascogons spärlich, später 
massenhaft vorhanden. Sie wachsen nicht "nach oben" (zur freien Luft), um als 
Hüllhyphen den Außenbecher zu bilden (sowie Paraphysen mit ganz neuen 
Funktionen), sondern zurück "nach unten" ins Substrat hinein. Gemäß ihrer 
Funktion werden sie zu Niihr- und Ankerhyphen. Durchdringen sie das Substrat 
weit, zum Teil oberirdisch, kommt ein Pseudostiel oder ein Basalfilz vor. Von 
einem Sublculum (Mycelmatte) sollte man bei Pezizales nicht reden. Denn damit 
ist ein I eigenständiges Hyphengeflecht gemeint, das zuerst als schichtartiger Filz 
vorhanden ist und aus dem sich dann später Fruchtkörper entwickeln. Meines 
Wissens kommt eine solche Entwicklung bei Pezizales nicht vor. Vielmehr 
wachsen die Substrathyphen zusammen mit den restlichen vegetativen Hyphen. 

Dabei können die Funktionen offensichtlich je nach Bedarf geändert werden. Wer- 
den Der Zufall ernährende Substrat~artikel nachträalich auf die frei Außenseite auf- r -  - 
Qiiagert, entspringen den ~ndzelle" rasch neue, g6büschelte Substrathyphen. 

Oft müssen mikroskopisch kleine Höhlen, Spalten, Zwischenräume überwunden 
werden, wenn das Substrat der Apothecienbasis nicht eng aufliegt. Die Substrathy- , 
hen durchlaufen in solchen Fällen zuerst die Luft, bis sie ins Substrat eintauchen. 

Gele Arten sind dazu fähig, solche Hyphen sehr weit 'hinauswachsenn zu lassen 
als Luft- oder Suchhyphen. Im allgemeinen sind die Luft- oder Suchhyphen in 
Basisnähe am längsten und häufigsten; werden kürzer, nehmen ab in Richtung 
Rand. Da sie vereinzelt I "abstehen", bilden sie einen eigenen Haartyp. Meist sind 
es hyaline, verbogene, schmale, an der Spitze abgerundete Hyphenhaare. Doch 
kommen auch Weitereniwicklun en vor. Etwa in der Gaitung Humaria bilden die 
beiden Haariypen (dickwandige,..%raun gefärbte Borstenhaare und hyaline Luft- und 
Suchhyphen) alle erdenklichen Ubergänge (Sie sind teilweise sogar kömelig, wobei 
sie möglicherweise - wie sonst die Paraphysen - den Organismus von physiolo- 
gisch ungünstigen Substanzen entsorgen?). 

Echte Haartypen - zunehmend steife, zugespitzte, dickwandi e, pigmentierte - er- 
füllen eindeutig Schutzfunktionen gegen mechanische oder klmatische Bedrohun- 
gen. Bei Scutellinia und Nachbargattungen legen sich bei ungünstigen Verhältnis- 
sen die Seten zur Apothecienmitte hin um ('Schlafstellung"), verschließen somit 
schützend das Hymenium. Umgekehrt öffnen sie sich weit nach außen bis auf den 
Boden hinunter, wenn die äußeren Bedingungen für den Sporenabschuß günstig 
sind. 

583. HYMENIALE STRUKTUREN 

Die Beschreibung der Ascusform und -große sowie der Ascosporenform und - 
größe gehört zum Standard jeder Dokumentation. 

Einige präparative Erfahrung fordert die Erfassung der Ascusbasis. (Gelegentlich 
sieht man Mikrozeichnungen, wo Ascusbasen überhaupt nicht gezeichnet werden. 
Der Zeichner ist ehrlich! Viel häufiger werden Basen erfunden oder man zeichnet 
irgendwo ab. Gesehen hat man sie in diesen Fällen nicht. Sie sind ins Subhyme- 
nium eingebettet und erst erkennbar, wenn man sie isoliert). Die Ascusbasen der 
Pezizales sind aporhynch (einer einfachen Septierung entsprungen und daher ein- 
fach gestaltet) oder pleurorhynch (durch ursprüngliche Schnallenbildung leicht bis 
stärker gegabelt). 

Die Ascusspitze ist durch ein Operculum (Deckelchen) verschlossen, Kennzeichen 
der Pezizales. welche demaemaß auch operculate Ascomyceten heißen. 
(Ausnahmen sind selten, z.B. Ascozonus).. Verschiedene Operculum-Typen 
wurden elektronenmikroskopisch untersucht und beschrieben (Brummelen, J. van, 
Chadefaud, M., Samuelson, D.A. u.a. Erst jüngst beschrieb van Brummelen die 

Ultrastruktur des Ascus und der Sporenwand bei Scutellinia; Persoonia 15(2):129- 
148, 1993). Der Ascus reagiert auf Jod bei den einzelnen Arten verschieden. - Jodpositive Asci blauen an der Ascusspitze im Operculum-Bereich oder sogar die 
Wand, teilweise oder ganz bis zur Basis herab. Dextrinoide Asci verfärben sich mit 
Jod (Melzer) tiefbraun. Jodnegative zeigen kaum eine Veränderung. 

Reife Asci stehen bei praktisch allen Pezizales-Gattungen bei Reife + vor, 
besonders auffällig in den Gattungen Ascobolus, Saccobolus. Sie variieren somit 
erheblich in ihrer Länge und Breite. 

Die Zahl der Ascosporen pro Ascus (überwiegend 8) und ihre Lage (reihige 
Anordnung) wie schrag-uniseriat (schräg in einer Reihe liegend) sind wichtig. Zur 
Größe werden mindestens 10 reife, normalentwickelte Sporen vermessen, bei 
Gegebenheit mit und ohne Ornament. Man sucht für diese Messungen die 
kleinsten und die größten Sporen. Sporenwand (einschließlich Epis or, Perlspor; 
Schlelmhüilen). Sporeninhalt (Beschaffenheit der GMulenJ Alkerne) und 
Sporenornament (in lacto henolischem Baumwollblau unter Olimmersion) sind P p e s t e n s  zu ermitte n. Gelegentlich kommen Keimschläuche oder 

ekundärkonidien vor. Wesentlich ist die Sporenfarbe (bis hin zur Farbe des 
Sporenpuiverpräparats, das auch bei Pezizales in feuchter Kammer gelingt). 

Die Paraohvsen - veaetative Hvphen - umhüllen die Asci mit schützender oder ent- 
sorgender -Funktion (Pigmesabsonderungen). Zusätzlich werden sie zu 
"Platzhaltern", wenn abgeschossene Asci zusammenfallen. Sie können bei Aus- 
reifung oft erheblich breger werden. Gelegentlich blähen sich die Zellen auf ganzer 
Länge faßförmig auf, werden moniliform. Zu suchen ist nach Para hysenverzwei- 
guigen. welche an der Basis. in der Mitte. oben oder auf ganzer &nge selten bis 
zahlreich vorkommen können. Variabel treten die Paraphysenspitzen auf, sind ge- 
rade, gebogen, hockeyschlägerartig gekrümmt, irregulär verformt, fädig, 
keulig, kopfig. Im lnnem der Paraphysen werden hyaline bis typisch gefärbte 
Tropfen (Grana angetroffen. Pi mente, Schleime treten bisweilen an den Spitzen 
aus und verkle b en sie. ~ i n m a  schlieBen sie mit den Asaisspitzen ab. zum 
anderenmal stehen sie weit vor. 

Beim Übergang vom Hymenium in das Äußere Excipulum (innerster Randbereich) 
trifft man nicht-selten auf typische Ubergangsformen zwischen Paraphysen und 
Zellketten des Außeren Excipulums. 

(wird fortgesetzt) 



10 Jahre Arbeitsgemeinschaft für Pilzkunde Vulkaneifel 

(APV) - Mykologische Tagung in Gillenfeld vom 
12.-18.04.1993 

KLAUS SIEPE 
Geeste 133 

D-46342 Velen 

Es g i b t  Anlässe, d i e  besondere Vorkehrungen unumgänglich machen, 
wenn man s i e  gebührend begehen w i l l .  E in  solcher war und i s t  s i -  
cher l i ch  der 10jähr ige Geburtstag der Arbeitsgemeinschaft f ü r  
Pilzkunde Vulkaneifel  (APV), f ü r  den Heinz EBERT eine 'Feier' 
ungewöhnlichen Ausmaßes inszenier t  hatte. So fand i m  idy l l ischen,  
von Maaren umgebenen G i l l en fe l d  i n  der Woche nach Ostern eine 
mykologische Tagung s t a t t ,  d ie  in ternat ionalen Zuschnitt hatte. 

Besonders stark vertreten waren d i e  Mi tg l ieder  der "Societ& des 
natura l is tes luxembourgeoisn , d ie  aus diesem Anlaß i h r  t r ad i t i o -  
ne l les  Frühjahrstref fen i n  d ie  E i f e l  ver legt  hatten. Weiterhin ver- 
t re ten  waren aus Frankreich d ie  "Decouverte e t  Connaissance de l a  
Nature 95", d i e  "Groupe Mycologique des ~osges", d i e  "Societe Ny- 
cologique du Forez", aus Belgien "Antwerpse Nycologische Kring1' 
und "Mycologische Werkgroep 0ost-Vlaanderen", aus den Niederlan- 
den d ie  "Nederlandse Mycologische Vereniging" und sch l ieß l ich 
aus deutschen Landen d ie  "~a tu rh i s t o r i s che  Gesellschaft Niürnberg/ 
Abt. P i l z -  und Kräuterkunde" , der "Verein der P i l z f  reunde S tu t t -  
gart", d ie  "Pilzkundliche Arbeitsgemeinschaft Weidhausen b e i  Co- 
burg" , der "Verein f ü r  Pilzkunde Nünchen", der "Verein f ü r  P i l z -  
kunde wissen" und n i ch t  zu le tz t  d ie  "Arbeitsgemeinschaft Pilzkun- 
de Niederrhein (APN)", aus deren Reihen neben dem Verfasser F. KAS- 
PAREK und W. LUCAS, sowie f ü r  kürzere Ze i t  K. MOLLER, H. BENDER und 
E. KAJAN den Weg i n  d ie  E i f e l  gefunden hatten. Die DGfN war durch 
den s te l l v .  Vorsitzenden, Dr. H. SCHMID, vertreten. 

Nachdem der Montagnachmittag den zumeist tagsüber angereisten Te i l -  
nehmern zum Einr ichten der Arbeitsplätze im großen Tagungssaal ge- 
d ien t  hatte, standen abends d ie  ersten beiden Vorträge auf dem Pro- 
gramm. A. STANEK gab gemeinsam m i t  seiner Frau einen E inb l i ck  i n  
d i e  "Wunderwelt des Mikroskops", wobei ausnahmsweise d i e  Paläonto- 

l o g i e  den Vorrang vor der Mykologie hatte. Außerdem wurde d ie  Frage 
beantwortet, auf welche Weise d i e  Mikrofotograf ie einer Schneeflok- 
ke ( I  ) möglich i s t .  
Anschließend ging es i n  einem Vortrag von J. van YPER um d i e  Russu- 
la-Sporen der Emetica-Gruppe. 

Ausführl iche Fachsimpeleien i n  'Kleingruppenl schlossen s ich  an, so 
daß d i e  Dienstagmorgensonne n i ch t  nur i n  f r i sche  Gesichter schien, 
a l s  es i n  d ie  Strohner Schweiz ging. Dor t  erwartete d ie  Teilnehmer 
e i n  Laubmischwald auf Lava und Basalt, bekannt f ü r  seine reiche 
F lo ra  und Funga. Zwar h i e l t en  s i ch  wegen der frühen Jahreszeit d ie  
Funde i n  Grenzen, aber f ü r  einen ausgefül l ten "Nachmittag am Mikro- 
skop" re ich te  es allemal. Am Abend gab es dann P i l ze  i n  reichem Ma- 
ße: Anhand seiner hervorragenden Dias füh r te  F. KASPAREK e in ige sei- 
ner interessantesten Funde aus 1992 vor. 

e r  Mittwochmorgen führ te  i n  das Holzmaar b e i  Gi l lenfe ld ,  das m i t  
einem Laubmischwald, den ausgedehnten Erlen- und Weidenbeständen 

i e  den a l ten  Schlehdornbiüschen eine Reihe von interessanten 
yl lophorales und Mscomyzeten be re i t h i e l t .  Auch f ü r  Fotofreunde 

gab es einiges zu tun, z m l  der Wettergott (zumindest am Morgen) 
Mykologen f reundl ich gesonnen zu se in  schien. 

Abends e r läu te r te  uns H. EBERT i n  Wort und 8 i l d  einige Ergebnisse 
zu seinem Spezialgebiet, den Pi lzen auf Brandstellen und Holzkohle, 
sog. carbophilen Arten. I m  Anschluß gab es einen "~us f l ug "  i n  mon- 
tane Bereiche: Dr. H. SCHMID zeigte seltene Pflanzen und P i l z e  der 
alpinen Region, und spez i e l l  d ie  Ascomyzeten machten deutl ich, war- 
um gerade der s te l l v .  Vorsitzende der DGfN p rädes t in ie r t  i s t ,  eine 
Serie m i t  dem T i t e l  "~scomyceten im  B i ld "  herauszugeben. Unnötig 
zu erwähnen, daß sich, wie an jedem Abend, d i e  anschließenden i n -  
ternat ionalen Fachgespräche b i s  wei t  i n  d ie  Nacht hineinzogen. 

Am Donnerstagmorgen ging es zum Mosenberg b e i  Manderscheid, einem 
Gebiet auf dem einzigen Vulkan der E i f e l ,  der ta tsächl ich ausge- 
brochen i s t .  Ehe d i e  interessanten Feuchtzonen um das Maar näher 
er forscht  wurden, gab es noch einen kur ten Ausflug i n  d ie  Histor ie:  
in  diesem F a l l  b e i  schönstem Wetter einen phantastischen Ausblick 
M d i e  Manderscheider Burgen. Neben zahlreichen interessanten 
Aufsammlungen sah man an diesem Morgen übrigens auch d i e  ersten "Ba- 
degäste" des Jahres, b e i  Moorexkursionen o f fens ich t l i ch  unvermeid- 



Abends stand uns e i n  beeindruckendes Ereignis bevor: G. NARSON zeig- 
t e  P i l ze  i n  30. Was bislang Comic- und Kino-Fans vorbehalten war, 
er re ichte nun mykologische Dimensionen. Nicht nur, daß man äußerst 
interessante Ascomyzeten sah, man glaubte auch (dank der 3D-Brille), 
s i e  m i t  den Händen von der Leinwand pflücken zu können. E i n  faszi-  
nierender Vortrag! 

'~usgeruht '  wie immer ging es am Fre i tag  zum Mückelner Weiher, einem 
Wiesengebiet, das nach 200jähriger Nutzung a l s  Viehweide vor Ca. 10 - 
Jahren wieder ge f l u t e t  wurde, so daß s ich  f as t  von selbst eine ty- 
pische F lora und Fauna angesiedelt hat., Nach genauer Erforschung 
dieses Sekundär-Feuchtbiotops und der anschließenden Arbeit  am M i -  
kroskop zeigte J.-P. GAVERIAUX eine Reihe von Dias zum Thema "Pi l -  
ze der Halden". F. KASPAREK ergänzte seinen Vortrag vom Dienstag 
und zeigte zudem großartige Aufnahmen von anderen Pflanzen und Tie- 
ren. 

Am Samstag führ te  d ie  Exkursion i n  das Quellgebiet des Sangweihers, 
e i n  mooriges Wiesengelände, das i n  Waldgebiet übergeht, e i n  Eldora- 
do n i ch t  nur f ü r  Discomyzetenfreunde. Der Abend h i e l t  zwei Vorträ- 
ge bereit; zum einen r e f e r i e r t e  Dr. B. LuSSE über d ie  ökologische 
S i tua t ion  der E i f e l e r  Maare; zum anderen gab es von J. HRFFNER, der 
inzwischen auch angereist war, Näheres zur Gattung Aleur ia und ver- 
wandten Arten. 

Am Sonntag hieß es dann f ü r  d ie  meisten Teilnehmer, Abschied zu neh- 
men von einer Veranstaltung, d ie  wohl b e i  a l l e n  bleibende Eindrücke 
i n  mehrfacher Hinsicht hinter lassen haben dürfte. Der Dank g a l t  na- 
t ü r l i c h  ganz besonders dem Organisator H. EBERT, der dann auch d ie  
Unermüdlichen noch zum Imnerather Maar führte, das aufgrund der 
übermäßigen Eutrophierung sozusagen das Negat ivbeispiel  zum Vortrag 
von Dr. B. LhSE b i ldete.  

A l l e  während dieser beeindruckenden Woche gefundenen P i l za r ten  auf- 
zul isten, würde den Rahmen dieses Berichtes sprengen. Genannt wer- 
den müssen aber d ie  beiden s icher l i ch  interessantesten Arten: A l a i -  
ria cmgrex, eine f ü r  Deutschland neue A r t  ( I  ), konnte g le ich an 
zwei S te l len  aufgesammelt werden, und Plectania melastana, für Rhein- 
land-Pf a l z  a l s  ' ausgestorben' gemeldet, wurde i n  zwei MTB gefunden! 

Zum Schluß muß noch erwähnt werden, daß während der gesamten Woche 
f ü r  a l l e  Pi lzfreunde d ie  Gelegenheit bestand, s ich m i t  e iner Reihe 
von mykologischen Ze i t schr i f ten  bekannt zu machen; vo rges te l l t  
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wrden  u.a. das Mykologische Iv l l t te i luntpblat t ,  d i e  Südwestdeutsche 
Pilzrundschau, d i e  P i l z f l o r a  Nordwestoberfrankens (erfreulicherweise 
war H. ENGEL persönl ich anwesend), das Rheinland-Pfälzische P i l z -  - " journal, Svampe und natür l ich,  l a s t  bu t  not least,  das Ni t te i lungs-  
b l a t t  der Am. 

Für a l le ,  d i e  eine diesbezügliche Bemerkung vermissen, s e i  noch 
darauf hingewiesen, da0 W. LUCAS diesmal ta tsächl ich mit Mikroskop 

;4spreiste (Es g i b t  a l lerd ings niemanden, der gesehen hat, daß e r  
$@mit auch näher i n  Berührung kam. ). 

h .  

Elastische Lorchel 

K l e i n e  K o b o l d e  

i n  Z i p f e l m ü t z e n  

s c h a r e n  s i c h  

zum Tanz 

i m  F i c h t e n w a l d  

F e i e r n  s t i l l  

c r e m e f a r b e n  

den  Keh raus  

e i n e s  g o l d e n e n  

O k t o b e r s  

m a r i a  G r ü n w a l d  



EWALD KAJAN 

Maxstraße 9 
D-47166 Duisburg 

Am Sonntag, dem 7.11., eröffnete der 1. Vorsitzende G.J. KRIEGLSTEI- 
NER um 14.00 Uhr im "~elben   aus“ zu Hussenhofen die 19. AMI-Jahres- 
abschlurjtagung mit der Begrüßung der zahlreich erschienenen Gäste. 
So waren die Mitglieder der AMI vollständig vertreten, des weiteren 
viele Am)-Freunde aus dem Bayerischen (Augsburger und Coburger) Raum, 
aus Baden-Württemberg, Hessen und Nordrhein-Westfalen, die Vertre- 
ter einiger befreundeter mykologischer Arbeitsgemeinschaften, so der 
AN Nergentheim, der ANU, der APN und der Stuttgarter Pilzfreunde. 
Namentlich begrüßte G.J. KRIEGLSTEINER den Ehrenvorsitzenden der 
Am3, Herrn Ernst RASCH, den Vorsitzenden der Pilzfreunde Sulzbachl 
Taunus, Herrn Helmut SANDAU mit Gattin, sowie das neue ANO-Ehren- 
mitglied Heinz ENGEL (Weidhausen), der gleichfalls von seiner Gat- 
tin begleitet war. 

Der Versammlungsraum war bis auf den letzten Platz gefüllt, und die 
Freude über diesen guten Zuspruch, selbst nach 19 Jahren intensiv- 
stem Engagements, war dem 1. Vorsitzenden deutlich anzumerken. Er 
berichteie nun über die AMI-Aktivitäten 1993, u.a. die Exkursionen 
nach Bad Mergentheim, in den Südschwarzwald und die Fränkische 
Schweiz. Ein Bericht über die beiden großen Publikationen dieses 
Jahres, den Verbreitungsatlas der Großpilze Deutschlands (West), 
Band 2: Schlauchpilze, sowie den Band 8,1993, Einführung in die 
ökologische Erfassung der Großpilze Deutschlands schloß sich daran 
an. 

Danach verlas er ein Grußwort an den Ehrenvorsitzenden der DGfN, 
Herrn Dr. Hans HAAS, der zwei Tage zuvor in geistiger und körper- 
licher Frische seinen 89. Geburtstag vollendet hatte. Die Anwesen- 
den schlossen sich den guten Wünschen durch Unterzeichnung an. 

In seinem Vorbericht zum Band IX der "Beiträge zur Kenntnis der 
Pilze Mitteleuropas" , dem Jubiläumsband zum 20 jährigen Bestehen 
der ANO, kündigte er eine internationale Autorenschaft an (Ungarn, 
osterreich, Schweiz, Frankreich, Deutschland), u.a. zwei Aufsätze 
von Prof. Dr. M. MOSER, eine Gedenkschrift von Dr. Hans HAAS über 

den schwäbischen Mykologen Ludwig SAUTEREISTER, sowie einen Nach- 

. s 

E Mit einer Diskussion über die Ende September 1994 nach Ungarn führen- 
@ Btägige Exkursion wurde das Program fortgesetzt. In die umlau- 
fende Liste trugen sich spontan 14 Teilnehmer ein. Abschließend 

R allen Kartierern für die im Jahr 1993 ge- 
, vor allem Kar1 NEFF, Rudi 
tensives Mitwirken. Dann 

ten Pilzberaterin Baden-Wiirttenbergs, Frau 
en/Schuäbische Alb zu ihrer 1, öffentli- 

einer kurzen Pause folgte das Vortragsprogramm. Peter TOB'IES 
ft der Schwäbischen Alb, 
referierte über substrat- 

nes Samneln von Pilzen an Z werg-Holunder , Waldgeißbart und . An letzterem Substrat kannte er bereits 300 ( ! )  Arten finden. 
.T. sehr seltene Aufsamlungen stellte er im Bild vor. 

RIEGLSTEINER berichtete über Hymchaete carpawica und Lgp- 
(vergl. Aufsatz KRIEGLSTEINER "Pilzporträt 

i K. QüLLERs Lupenaufnah- 
H. SANDAU über Pilzfwide 
s schöne und pilzreiche 

zfreunden in den vergange- 
die gesamte Fundliste von 

h erweitern können. Auch zukünftig ist all- 
ch eine Exkursion vorgesehen. Im Vergleich mit H. ENGELS sub- 
ezogenem Suchen liegt hier ein biotopbezogenes Erfassen der 
ora vor - beides zur Nachahmung empfohlen. 

JLHTER aus ~onauwörth krönte den Abend mit wunderschönen Land- 
$aufnahmen aus dem Allgäu, mit denen sie Abendstimmungen und 
$chatten-~~iegelun~en auf Seen in ästhetischer und meister- 
'qeise eingefangen hat te. 

gemeinsamen Abendessen saß man noch eine Weile beisamn 
mit dem gegenseitigen Versprechen, auch und 

umstreffen wieder beizu- 



Buchbesprechung .I> 

LINZENKIRCHNER, J. & H. BESL (1993) - 

Regensburger Pilzflora: Boletaceae 
sensu lato, Gornphidiaceae und Paxil- 
laceae. 

Regensburger Mykologische Schriften, 
Band I, ISSN 0944-2820, Format DIN 
A 5, kartoniert, 95 Seiten. 

Herausgegeben von A .  BRESINSKY und H. BESL für die 
Regensburger Botanische Gesellschaft. 

In ihrem Vorwort kündigen die Herausgeber ein überaus anspruchsvol- 
les Vorhaben an: Die Bande der neuen Reihe sollen in zügiger Folge 
die "durch Namen wie SCHAEFFER, REHM und KILLEFWWN hinreichend cha- 
rakterisierte" mykologische Tradition Regensburgs fortsetzen. In- 
haltlich dienten sie der Veröffentlichung von Beiträgen zur Flori- 
stik, Systematik und Ökologie der Pilze Deutschlands, wobei schwer- 
punktmäßig Arbeiten aus dem Regensburger Raum und aus Bayern berück- 
sichtigt würden. 

Wer nun allerdings den Einstiegsband dieser neuen Serie im Hinblick 
auf das im Vorwort angekündigte Niveau liest, wird gediegene makro- 
und mikr~mor~phologische Beschreibungen incl. Zeichnungen ebenso wie 
detaillierte Ökologische Befunde oder fruchtbare Auseinandersetzungen 
auch mit der Taxonanie (hier der Boletales) schmerzlich vermissen. Es 
handelt sich vielmehr im Ansatz um eine reine Fundliste. Sie wurde an 
der Universität Regensburg im Rahmen einer Zulassungsarkit für das 
Lehrant an Gymnasien im wesentlichen aus Literatur- und Herbardaten 
sowie aus neueren Mdberichten erstellt: Die zwischen 1972 und 1992 
in 42 rings um Regensburg aufgespürten Vorkamen von 67 Sippen 
unterschiedlichen taxonomischen Gewichts wurden erfaßt und auf Raster- 
Verbreitungskarten übertragen. 

Eine solche Übung intern zu Studienzwecken durchzuführen, ist inhalt- 
lich wie methodisch gewiß sinnvoll. Es drängt sich jedoch die Frage 

\ 
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auf, welchen Zweck es verfolgt, eine solche Liste nachträglich 
'mit großent&ls unkritisch und fehlerhaft aus anderer Literatur 
Ü b e r n m e n  Verbreitungsangaben und Referenzhinweisen inclusive 

Y 
- - 

Angaben zm Speisewert der Asten auf%u~ppeln. Ebenso irritieren 
M l s  inimltsleere, teils oberflächliche bis gänzlich ungereimte 

. 

1. im Verixeitungsatlas der Großpilze Deutschlands - West (ICRIZL- 
!%%INER 1991) habe ich für "Boletus betulicolus (~assilk.)~ilkt & 

ausdrücklich keine eigene Verbreitungskarte gegeben, da mir 
rw Verhältnis zwischen der VAsSILKOWschen "var. bzw. f. betulicola" 

. B" zueinander bis heute ebenso wenig hinreichend geklärt er- 
int wie zu den beiden in Frage kämienden "Starmiarten*' B. dulis 

en &~£sazmilungen vorlagen, unzulässig mit einer Beschreibung 
i 

einem Farbbild von PiLAT & DERMM (1974). Ich bezweifle, daß 
sich um denselken PSlz handelt, und ich frage mich auch, wie 

van anderen Taxa des Formenkreises um Boletus edulis "mor- 

Jen und aus Ftheinland-Pfalz. Sie verstärkten meine Zweifel. 
sich zumindest in Mittelauropa m eine oder zwei extren sel- 

ifelhaft e ~ d e n ,  "ob es sich beim Birken-Steinpilz 

er von BESL als B. betulicolus bestimmen Auf- 

Z 
.I987 die Diskussion inn diesen Kcqdex  möglicher- 

Verbreitungsatlas zu 
"wahrscheinlich etwas verfälscht, weil nicht un- 

des Verbreitungs- 
&! 'Zur Beruhigung der beiden Autoren sei jedoch angefügt: 



n m e n  "Varietäten oder Kleinarten" aus einem MB gemeldet, aus 
dem nicht zugleich auch Boletus edulis s.str. berichtet worden ist. 

2. Bei der Ausdeutung der Verbreitungskarte des Flockenstieligen 
He~e~ÖhrlingS im 0.g. Atlas haben die Autoren übersehen, daß die 
Art dort unter dein Binarien B. luridiformis firmiert. Bei Beach- 
tung der beigegebenen Synonyme und volkstümlichen Namen hätten 
die auf S. 12 produzierten Falschinfonnationen verhindert werden 
können. 

3. Hinweise auf für ungeklärt gehaltene Sippenpaare (so Chalcip- 
rus piperatus - Ch. amarellus, Chrooqanphus helveticus ssp. helve- 
ticus bzw. ssp. tatrensis) machen doch wohl nur dann Sinn, wenn 
zugleich die eigenen Aufsammlmgan entsprechend vorgestellt und 
kritisch mit den Literaturdaten verglichen werden. Welchen Aussa- 
gewert haben Sätze wie "aufgrund chemischer Merkmale sollte die 
Gattung Chalciprus aufrecht erhalten werden", wenn gar keine 
Merkmle genannt, geschweige überzeugend als Trenmerkmle zu an- 
deren Gattungen herausgearbeitet werden (?). 

4. 1986 habe ich die Gattung Leccinum S.F. Gray in einer ausführ- 
lichen Studie als Paradebeispiel für die Artproblematik bei Groß- 
pilzen abgehandelt. 'Leider haben sich die Autoren der vorliegen- 
den Broschüre nicht der Mühe unterzogen, sich mit dieser über Mit- 
teleuropa hinaus beachteten Arbeit argumentiv auseinmderzusetzen. 
Also führen sie L. holopus, L. piceinum und L. s u b c ~ u m  un- 
begründet auf Artniveau, ohne auf etwaige Trennmerkmale zu L. sca- 
b~ oder gar auf die Frage der Konstanz und Variabilität der Merk- 
male in der Gattung Leccinum einzugehen. 

5. Über Leccinum quercinum, das wohl nur versehentlich als 'Xie- 
fern-Rotkappe" firmiert, wird ausgesagt, es seien "aus dem übri- 
gen Deutschland nur wenige Fundorte bekannt", o b h l  allein für 
Westdeutschland 170 Fund-MB vorliegen. Überhaupt erklärt sich 
die unbekümnerte Subjektivität nur schwer, mit der ihr die "Häu- 
figkeit" von Arten in Deutschland geurteilt wird. Es k m t  vor, 
daß bei fast demselben Verbreitungsbild die eine als "selten", 
die andere als "gut verbreitet", eine dritte gar als "häufig" 
deklariert wird. Wie erklärt sich die Behauptung, Porphyrellus 
prphyrosporus sei im Regensburyer Raum wie im "übrigen Deutsch- 
land" nur "sehr selten gefunden" worden, wo doch im "Atlas" 10 
bzw. 470 W-Punkte verzeichnet sind (?). 

6. Auch taxoncanisch verwirrt die vorliegende Arbeit mehr als sie 
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klärt: Seit wann ist es denn erlaubt, ein gut umrissenes und gül- 
t$g epibliziertes Taxon als Synonym einer "sensu-Sippe" anzugeben? 

9 
'k w i r d  2.B. Paxillus f i ~ t o s u s  (Scop. )Fr. ausdrkklich als 
''W Kotiaba & Pouzar" vorgestellt, d t  ja wohl ausgesagt sein 

„ P. rdcundulus Orton oder gar des P. leptops Fries, wie imner 
man auch letzteres Taxon zu fassen gewillt sein mag, als Synonyme 

oben erwähnten "sensu-Art"? übrigens wurde auch hier eine 
@legende Studie schlicht &ersehen: SZCZEPKA 1987. 

Fall des "Xeroamus pruinatus (Fr.& Hbl)" wird bemerkt, die 

auf befindende Version wäre denn wohl akzeptabel? Lassen 
auch die jüngsten Elmühungen, eine Klärung der Problematik 

ises um X. chrysenteron herbeizuführen (u.a. G R ~ E R  

, -AC & KRISAIGREIWER 1992, OOLBW(INK 1991), mehr Fra- 
geben können? In dieser Situation für 

" über ganz Deutschland hinweg eine 
egen, wäre damals völliger Unsinn 

ischen Schriften" ihrem oben zi- 
gerecht werden, dann genügen längst überfällige 

sten, die man übrigens viel sinnvoller rechtzeitig für den 
itungsatlas hätte zur Verf-g stellen können, wohl kaum, 

Veröffentlichung präsentiert wird. 

F au, Stuttgart. 

i. . Myk. Mitt-bl. 35:l-9, 

Isteiner, G.J. (1986) - Zehn Jahre Intensivkartiv in der 



BR DeuWchlarid. Wozu? Z. -1. 52(1):3-46. 

(1991 ) - Verbreitungsatlas der ~roß~ilze Deutschlands (West . 
Band 1: Standerpilze. Teil A: ~ichtblätterpilze. Uliner Ver- 
lag stuttgnrt. 

Oolbekkink, G.T. (1991) - The taxondc value of the omammtation 
of Spores in "the Xerocamis-group" of Boletus. Persoonia 14: 
245-273. 

~ilat, A. & A. Dermek (19741 - ~rlbovie huby. Bratislava. 

Szczepka, M.Z. (1987) - Best~~srschlsissel EiEr eumpäisaim W e n  
der Gattung Paxillus Fr. Beitrgge zur Kenntnis der Pilze ' 

Mitizeleupopas, III:79-94. . . 

G.J. Kriegisteiner 

iermine 

1. Halbjahr 1994 

APN-Arbeitstreffen (AT) i n  Krefeld, Pfarrheim St. Norber- 
tus, Blumenstraße; danach a l l e  14 Tage montags um 19.00 
Uhr. 

APN-AT: Div. Dia-Kurzvorträge (max. 50 Dias); 19.00 Uhr 
im Pfarrheirn St. Norbertus, Krefeld. 

APN-AT: Dia-Vortrag 'Pilz- und Pflanzenfunde 1993, T e i l  
11". Referent: K. NüLLER. 

APN-AT: Dia-Vortrag "Interessante Pilzfunde 1993 - Taxo- 
nomie, Morphologie, Okologie. T e i l  I: Nich tb lä t te rp i l ze  
und Schla~chpi lze '~ .  Referent: F. KASPAREK. 

Biologische Gesellschaft Essen: Dia-Vortrag "Frühsomner- 
l i c h e  Impressionen vom Gardasee - Landschaft und Flora". 
19.00 Uhr im Haus der Technik, gegenüber Hauptbahnhof. 
Referent: Gabriele BOPHOLT. 

APN-AT: Dia-Vortrag "Interessante Pilzfunde 1993 - Taxo- 
nomie, Morphologie, Ukologie. T e i l  11: Blätterpi lze".  
Referent: F. KASPAREK. 

APN-Kartierungsfahrt. Näheres w i rd  noch bekanntgegeben. 

Naturkundliches Wochenende i n  Bad Laasphe und Umgebung. 
Geologisch-ökologische Exkursion. Leitung: H. LOCKE, 
Hirtsgrunder Weg 9, 0-57334 Bad Laasphe, Tel: 02752-7995. 

Biologische Gesellschaft Essen: Dia-Vortrag "Die F lora 
Westfalens". 19.00 Uhr i m  Haus der Technik, Essen, gegen- 
über Hbf. Referent: Oieter BUSCHER. 

APN-Kartierungsfahrt. Näheres w i rd  noch bekanntgegeben. 

Schwarzwälder Pilzlehrschau: Pilzsachverständigen-Treffen 
i n  Hornberg. Organisation: W. PRTZOLO, Werderstr. 17, 
D-78132 Hornberg, Tel: 07833-6300. 

Naturkundliches Wochenende i n  Bad Laasphe und Umgebung. 
Geologisch-ökologische Exkursion. Leitung: H. LOCKE. 
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APN-Kartierungsfahrt. Näheres wird noch bekanntgegeben. 

Naturkundliches Wochenende in Bad Laasphe und Umgebuig. 
Geologisch-ökologische Exkursion. Leitung: H. LOCKE. 

APN-Kartierungsfahrt. Näheres wird noch bekanntgegeben. 

Vorschau auf das 2. Halbjahr 1994 

Schwarzwälder Pilzlehrschau: Fortgeschrittenen-Seminar I. ' 

Organisation t W. PhTZOLD. 

Schwarzwälder Pilzlehrschau: Fortgeschritt,&en-Seminar 11. 
Organisation: U. PNTZOLD. 

Pilzsachverständigen-Prüfung. Organisation: W. PfiTZOLD. 

Fifth International flycological Congress. Vancouver, B.C. 
Canada. Organisatimt Dr . A. Grif fiths, IlrX: 5 Secretariat, 
c/o Venue West, #645-375 Water St., Vancouver, B.C. V6B 
5C6, Canada. 

Schwarzwälder Pilzlehrschaur Fortbildung für Pilzsachver- 
ständige. Organisation: W. PhTZOLO. 

Elias Fries Symposium. Information: The Secretariat of 
the Elias Fries Symposium, Botanical Plusewn (Fyoteket), 
Villav. 6, S-752 36 Uppsala, Schuedm. 

Biologische Gesellschaft Essens Wochenendexkursion nach 
Ahrhütte, "Pilze der Eifell'. Führung; H. J, SCMFER. Orga- 
nisation: Norbert KESSLER, Sundernholz 114, 0-45134 Essen, 
Te1 : 0201 -441 824. 

23. Oreiländertagung in Ebensee, Oberösterreich. 

DGfM-Tagung und Nitgliederversaamlung in Oahn/Pf alz, Haus 
des Gastes. Organisation: H.D. ZEHFUSS, Waldstr. 11, 
0-66953 Pirrnasens, Tel: 06331-79311. 

APN-Jahresexkursion in den Pfälzer Wald, Familienlandheim 
Aschbacherhof bei Kaiserslautern. Organisation: E. KAJAN. 

Fortbildwigslehrgang für Pilzsachverständige und mykolo- 
gisches Wochenende in Haldensleben, 25 km nordwastl. Mag- 
deburg. Ausrichter: DGfR und der Landesfachausschuß für 
Rykologie Sachsen-Anhalt des Naturschutzbundes Deutsch- 
land. Organisation: Renate SCHNIDT, Bornsche Str. 97, 
0-39340 Haldensleben. 

!Y@ 
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